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Vorwort zur Schwarzschriftausgabe

Mehrmals haben wir in Marburg die Regeln und Layoutkriterien der
Punktschriftübertragung zusammengefasst. Nähere Erläuterungen geben
die nachfolgend aufgeführten Originalvorworte der bisherigen Braille-Editio-
nen.

Ihnen liegt jetzt die aktuelle Schwarzschrift-Edition vor, die unter Nut-
zung der heutigen Druckmöglichkeiten erstellt wurde. Sie gibt in 20 Para-
graphen untergliedert Regeln und Darstellungsmöglichkeiten wieder.

Die jeweiligen Paragraphen werden mit vielen Beispielen erläutert und
ergänzt. Diese Beispiele sind allesamt in gedruckter Punktschrift mit Hilfs-
punkten im Layout einer geprägten Blindenschriftseite wiedergegeben wor-
den. Jedes Beispiel beginnt auf einer neuen rechten Seite. Entsprechend
den typografischen Regeln haben die leeren Schwarzschriftrückseiten keine
Seitennummerierung. Bei den freien Rückseiten der Punktschriftbeispiele
wurde bewusst eine Schwarzschriftseitenzahl gedruckt, um den Charakter
einer geprägten Seite zu erhalten. Dadurch soll den Nutzern des Buches
das Verständnis für das spätere Aussehen einer geprägten Blindenschrift-
seite vermittelt werden.

Den Text haben wir in einer serifenlosen 14-Punktschrift gedruckt, um
auch Sehbehinderten das Arbeiten mit der Druckfassung zu ermöglichen.

Marburg 2003 Manfred Fuchs



Vorwort
Die vorliegende Systematik ist der Versuch, die in langen Jahren im

Verlag der deutschen Blindenstudienanstalt bei der Übertragung von bellet-
ristischer und wissenschaftlicher Literatur in Punktschrift erprobten Druck-
gewohnheiten als Regelwerk zusammenzufassen. Bereits 1921 war mit der
Herausgabe der �Marburger Systematik Teil 2� ein ähnliches Regelwerk
geschaffen worden, das aber inzwischen von der Praxis überholt wurde.
Bei der hier vorliegenden Neufassung, die auf Anregung von Herrn Jürgen
Hertlein, Direktor der deutschen Blindenstudienanstalt, entstand, konnte
nur in wenigen Fällen auf die ältere Ausgabe zurückgegriffen werden.

Die Systematik gliedert sich in 16 Paragraphen. Jeder Paragraph be-
steht aus einem Abschnitt, der einen bestimmten Problemkreis behandelt,
und einer Sammlung von Beispielen, die das in dem vorangehenden Ab-
schnitt gesagte veranschaulichen sollen. Die Beispiele wurden nach Mög-
lichkeit so angelegt, dass sie mit dem Text parallel laufen und wie dieser
von einfachen zu komplizierteren Sachverhalten aufsteigen. � Aus techni-
schen Gründen war es nicht immer möglich, die verschiedenen Schwarz-
druckvorlagen entnommenen Beispiele vollständig zu zitieren. Sie begin-
nen bzw. enden dann nur als Teilsatz. Ferner ist zu beachten, dass die
Seitenzählung in der Systematik sich nur auf die in den Paragraphen ent-
haltenen Erläuterungen bezieht; hingegen mussten bei den Beispielen
(Wiedergabe von Titelblättern, Inhaltsverzeichnissen sowie verschiedenen
Indexierungsformen) die Seitenzahlen entfallen.

Da jeder Schwarzdruckverlag ein anderes Layout kennt, kann diese
Systematik nicht mehr leisten, als bestimmte Grundregeln aufzustellen und
dem Punktschriftübertrager charakteristische Beispiele an die Hand zu ge-
ben. Viele Einzelprobleme bleiben bestehen, die eine beruflich qualifizierte
Buchvorbereitung zu klären haben wird.

Die vorliegende Systematik hat sich aus einer in Marburg lange ge-
pflegten und bewährten Verlagstradition heraus entwickelt. Ein solches Re-
gelwerk hat nicht den Charakter der Vorläufigkeit. Es versteht sich nicht als
Diskussionsbeitrag oder als bloßer Entwurf, sondern beansprucht vielmehr,
für die Punktschriftübertrager und Buchvorbereiter gültige Antworten auf
die anstehenden Fragen gefunden zu haben. Sie kann sich dabei auf eine
erfolgreiche Praxis stützen. Selbstverständlich bleibt anderen Blinden-
druckverlagen die Entscheidung überlassen, inwieweit sie diese Systematik
oder Teile davon ihren Übertragungen zugrunde legen wollen.

Marburg, im Herbst 1992 Gerhard Katz



Vorwort
zur überarbeiteten Neuauflage 2000

Verschiedene Faktoren machten die Überarbeitung und Neuauflage der
Systematik aus 1992 notwendig, nicht zuletzt die mittlerweile fast aus-
schließliche Nutzung des Computers zur Übertragung von Texten. Eben-
falls in die vorliegende Ausgabe eingearbeitet wurde die aufgrund des
Braille-Zertifikates notwendige geänderte Titelblattgestaltung.

Einige Passagen konnten aus der 1992er Systematik mit geringen Än-
derungen übernommen werden. Die Neuauflage entspricht nun den Regeln
der neuen Rechtschreibung und berücksichtigt die Möglichkeiten EDV-
gestützter Textübertragung.

Das Regelwerk wurde neu gegliedert und besteht nun aus 20 Paragra-
phen, die mit aktuellen Beispielen versehen wurden.

Die Seitenzählung bezieht sich nur auf die in den Paragraphen enthal-
tenen Erläuterungen. Daher wurden die zugehörigen Beispiele nur in den
Fällen mit Seitenzahlen versehen, wo sie Seitennummerierung und Fuß-
zeilenindices veranschaulichen sollen.

Die dargestellten Regeln stützen sich auf eine langjährige erfolgreiche
Praxis unseres Hauses. Sie verstehen sich als Empfehlungen für die Ges-
taltung von Punktschrifttexten. 

Marburg, im Herbst 2000 Manfred Fuchs
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§ 1 Titelblatt

Dem Schwarzdruck entsprechend beginnt stets auch die Punkt-
schriftübertragung eines Buches mit dem Titelblatt. Es dient dazu, dem
Leser in übersichtlich gegliederter Form alle urheberrechtlichen und ver-
lagsrelevanten Sachverhalte zu vermitteln. Alle Angaben stehen auf
Mitte der jeweiligen Zeile. Die Vorderseite des Titelblattes enthält die für
die Punktschriftausgabe wesentlichen Angaben, die Rückseite die wich-
tigsten Angaben der Schwarzdruckvorlage.

Auf der Vorderseite stehen (Beginn: Zeile 2, Ende: Zeile 27) Verfasser
des Werkes, Haupttitel und Untertitel, unabhängig von der Reihenfolge
im Schwarzdruck. Zwischen diesen Angaben sind jeweils zwei Zeilen frei
zu lassen. Ist es aus Platzgründen nicht möglich, den Titel in einer Zeile
unterzubringen (am Zeilenanfang und -ende müssen mindestens vier
Felder frei bleiben), so lässt man eine Zeile frei und schreibt dann den
Zeilenrest. Dabei ist auf eine sinngerechte Aufteilung zu achten. Bear-
beiter und Herausgeber brauchen hier nicht genannt zu werden, wenn
der Platz nicht ausreicht oder die Übersicht verloren geht. Auch entfallen
akademische Titel auf dem Punktschrifttitelblatt. Der Übersetzer er-
scheint nur dann auf der Vorderseite, wenn es sich um Übertragungen
der Bibel, des Korans oder um klassische Autoren der griechisch-
römischen Antike bzw. um ähnliche Schriften arabischer, altindischer oder
altchinesischer Herkunft handelt. Unten wird das Impressum der Punkt-
schriftausgabe wie folgt angeordnet:

Z.24 Verlagsort

Z.25 Verlagsname

Z.26 Übertragungsjahr

Z.27 Bestellnummer des Verlagswerkes.

Bei einbändigen Werken steht genau in der Mitte zwischen dem Un-
tertitel und dem Impressum ein zentrierter Strich (Punkte 2,5) von zwölf
Formen Länge. Bei mehrbändigen Werken folgt ihm im Abstand von zwei
Zeilen die Anzahl der Punktschriftbände, danach im Abstand von einer
Zeile die Angabe, um welchen Punktschriftband es sich handelt (z.B. 2.
Band).

Bei Schulbüchern kann es mitunter erforderlich sein, Wortlisten und
Abbildungen, die im Schwarzdruck einzelnen Kapiteln oder Lektionen



14

zugeordnet sind, aus ihrem ursprünglichen Textzusammenhang zu lösen
und sie in einem eigenen Punktschriftband zusammenzufassen. Der
Vermerk �Wörterverzeichnis�, �Abbildungen� o.Ä. steht dann nach einer
freien Zeile unter dem genannten Punktschriftband. Bei Lexika wird an
dieser Stelle das erste und letzte Stichwort des jeweiligen Bandes ange-
geben.

Wiederum im Abstand von zwei Zeilen folgt als untere Abgrenzung
ein zentrierter Strich von zwölf Formen Länge. Bei der Anlage eines sol-
chen Titelblattes ist darauf zu achten, dass zwischen dem Untertitel und
dem oberen Strich sowie zwischen dem unteren Strich und dem Impres-
sum der Zeilenabstand nach Möglichkeit gleich ist (notfalls vor dem Im-
pressum eine Zeile mehr frei lassen).

Die Rückseite (Schwarzdrucktitelblatt) enthält � beginnend in der
zweiten Zeile � ebenfalls den Verfasser des Werkes (einschließlich evtl.
akad. Titel), den Haupttitel und den Untertitel. Die Aufteilung dieser drei
Einträge stimmt mit der Vorderseite überein; jedoch ist die Reihenfolge
dieser Einträge vom Schwarzdruck zu übernehmen (vgl. Beispiel). So-
weit vorhanden, folgen darauf Herausgeber und/oder Bearbeiter. Bei
deutschen Übersetzungen folgen, wenn im Schwarzdruck angegeben �
auf drei Zeilen verteilt � die Angaben zur Übersetzung sowie danach � auf
zwei Zeilen verteilt � die Angaben zum Originaltitel des fremdsprachli-
chen Werkes (Untertitel des Originals entfällt). Als letzte Eintragung vor
dem Impressum erscheint noch der Auflagenvermerk (numerische Auf-
lage und/oder Tausend). Unten ist das Impressum des Schwarzdrucks
wie folgt angeordnet:

Z.25 C mit Doppelpunkt für Copyright + Verlagsname (auf die
Angabe der Gesellschaftsform wie KG oder GmbH wird
verzichtet)

Z.26 Verlagsort und Copyright-Jahr (Ortsangaben beschrän-
ken sich auf deutschsprachige Standorte)

Z.27 ISBN.

In der Mitte zwischen Auflage und Schwarzdruckimpressum steht �
wenn es der Platz zulässt � ein zentrierter Strich von sechs Formen Länge.

Angaben zu Sammlungen oder Reihen erscheinen als erster Eintrag
auf der Rückseite des Titelblattes. Er wird von den übrigen Angaben
durch einen ganzzeiligen Strich mit nachfolgender Freizeile getrennt. Da
es sich bei Sammlungen und Reihen zumeist um Taschenbuchausgaben
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u.Ä. handelt, muss bei Lizenz-Ausgaben nach dem Taschenbuch-Verlag
im Impressum auch der Copyright-Verlag angegeben werden.

Angaben über Bestellnummer des Schwarzdruckes, Umschlagent-
wurf, Gesamtherstellung u.Ä. werden nicht übernommen.

Ein zweites Titelblatt kann erforderlich werden, wenn das Schwarz-
drucktitelblatt so viele Angaben enthält, dass sie auf der Rückseite des
Punktschrifttitelblattes nicht unterzubringen sind. Dieses Titelblatt ist dann
aber nur für den ersten Punktschriftband anzulegen.

In der Braille-Druckerei der Deutschen Blindenstudienanstalt wird ein
zusätzliches Titelblatt angelegt, das rechtsverbindliche Hinweise sowie
Angaben zur Buchübertragung und -erstellung enthält. Auch dieses Titel-
blatt erscheint nur im ersten Punktschriftband.
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§ 2 Klappentext

Die auf dem äußeren oder inneren Buchdeckel der Schwarzdruck-
vorlage abgedruckten Verlagshinweise zu Buch und Autor (sog. Klap-
pentext) erscheinen in der Punktschriftausgabe unmittelbar nach dem
Titelblatt auf einem ebenfalls unnummerierten Blatt (Beginn: zweite Zeile,
als Absatz mit Erstzeileneinzug um drei Felder, oder � wie im Schwarz-
druck häufig anzutreffen � als Überschrift �Zu diesem Buch�, die einge-
mittet und unterstrichen wird). Die meisten Verlage lassen auf eine In-
haltsangabe des Buches eine kurze Darstellung von Leben und Werk
des Autors folgen. In der Punktschriftausgabe sind diese beiden Ab-
schnitte durch eine freie Zeile voneinander zu trennen. Am Schluss des
Klappentextes lässt man eine Zeile frei und setzt einen Strich von sechs
Formen Länge auf Zeilenmitte.

Hat man die Wahl zwischen mehreren Klappentexten, so entscheidet
man sich für den geeignetsten und aussagekräftigsten Text.
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§ 3 Inhaltsverzeichnis

Nach Titelblatt und Klappentext folgt stets � auf einem neuen Blatt
beginnend (römische Seitennummerierung) � das Inhaltsverzeichnis des
Schwarzdrucks, und zwar auch dann, wenn es sich dort am Ende des
Buches befindet oder ihm ein Vorwort o.Ä. vorangeht. In diesem Fall
muss das Vorwort im Inhaltsverzeichnis der Punktschriftausgabe nach-
gewiesen werden.

In Zeile 2 setzt man auf Mitte das Wort �Inhalt�, darunter einen Strich
von sechs Formen Länge. Die Bezeichnung �Inhalt� wird aus Gründen
der Kürze auch dann verwendet, wenn dafür im Schwarzdruck andere
Bezeichnungen wie �Inhaltsverzeichnis� oder �Inhaltsübersicht� stehen.
Dem Schwarzdruck folgt man nur dann, wenn von der Sache herrühren-
de Gründe dies nahe legen: z.B. �Chronologie� bei historischen Werken,
�Anfänge der Gedichtzeilen� bei Lyriksammlungen oder �Monatsfolge�
bei Kalendarien (vgl. auch § 20 � Gesetzestexte).

Besteht das Inhaltsverzeichnis aus Überschriften, die nur einer Glie-
derungsebene angehören, denen also keine weitere Unterteilung
zugrunde liegt, so setzt man � in Zeile 4 vorn beginnend � diese Über-
schriften jeweils zeilenweise untereinander und rückt ggf. Restzeilen um
zwei Felder ein. Vorwort und andere einleitende Texte stehen ohne Frei-
zeilen untereinander, werden aber vom übrigen Text durch eine freie Zeile
getrennt. Gleiches gilt für Nachwort, bibliographische Hinweise, Register
u.Ä. am Ende des Inhaltsverzeichnisses.

Enthält das Inhaltsverzeichnis neben Kapitelüberschriften noch eine
kurze Inhaltsangabe in Stichworten, wird die erste Zeile dieses Textes
um fünf, die weiteren Zeilen um zwei Felder eingerückt. Dabei ist darauf
zu achten, dass der Textspiegel eingehalten wird und die Seitenzahlen
frei stehen. Enthält diese Inhaltsangabe außer Stichworten noch Seiten-
zahlen, folgt auf jede Zahl ein abgrenzendes Semikolon.

Unterteilt sich das Inhaltsverzeichnis in mehrere Gliederungsebenen,
also etwa nach römischen und arabischen Zahlen, großen und kleinen
Buchstaben oder nach Dezimalklassifikatoren, werden die Restzeilen der
Überschriften erster Ordnung statt wie sonst um zwei jetzt um vier Felder
gegen den Anfang eingerückt, die Anfangszeilen der Überschriften
zweiter Ordnung um zwei Felder von vorn und deren Restzeilen wieder-
um um zwei Felder gegen den Anfang dieser Überschriften. Folgen den
Überschriften zweiter Ordnung solche dritter Ordnung, werden die Rest-
zeilen der Überschriften zweiter Ordnung statt wie sonst um zwei jetzt
um vier Felder gegen ihren Anfang eingerückt, Überschriften dritter Ord
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nung um vier von vorn und deren Restzeilen wiederum um zwei Felder
gegen den Anfang dieser Überschriften. Sind weitere Unterteilungen
vorhanden, setzt sich das soeben beschriebene Einrückungsschema
fort. Dadurch bleibt gewährleistet, dass Überschriften ihrer Gliederungs-
ebene gemäß immer genau untereinander zu stehen kommen, also de-
ren Anfänge im gleichen Satzspiegel beginnen.

Gliedert sich das Inhaltsverzeichnis überdies noch in große Ab-
schnitte wie �Teil�, �Kapitel� o.Ä., werden diese Überschriften ohne Anga-
be von Seitenzahlen auf Zeilenmitte gesetzt. Vor solchen Überschriften
lässt man eine Zeile frei, danach jedoch nicht.

Wie im Schwarzdruck sind die den Inhaltsüberschriften jeweils zuge-
ordneten Seitenzahlen außerhalb des Textspiegels zu setzen, und zwar
so, dass die Endziffer der längsten Seitenzahl in das letzte Feld der Zeile
zu stehen kommt. Die Länge dieser Zahl dient als Maßstab für den Be-
ginn aller übrigen Zahlen der jeweiligen Punktschriftseite, so dass sich
alle Zahlzeichen auf gleicher Höhe befinden. Die Seitenangabe selbst
setzt sich aus Schwarzdruck- und Punktschriftseitenzahl zusammen.
Sind dies ausschließlich arabische Zahlen, schreibt man zunächst die
Schwarzdruckseitenzahl als heruntergerückte Zahl und fügt danach die
Punktschriftseitenzahl unmittelbar ohne neues Zahlzeichen als Grund-
zahl an. Verwendet die Vorlage zu Anfang römische Seitenzahlen, so
setzt man die Punktschriftseitenzahl als Grundzahl mit Zahlzeichen
(Endziffer der längsten Zahl ins letzte Feld) und links davon mit einem
Feld Abstand die römische Seitenzahl. In diesem Fall stehen die Punkt-
schriftseitenzahlen linksbündig, die römischen Seitenzahlen jedoch
rechtsbündig. Die Schreibweise der Punktschriftseitenzahl als Grundzahl
gilt auch dann, wenn Schwarzdruckseitenzahlen fehlen (vgl. § 4 � Be-
merkungen zur Punktschriftausgabe) oder weggelassen werden können
(z.B. in Zeitschriften und Gebrauchsanweisungen).

An das Ende jeder Inhaltsüberschrift schließt sich nach einem freien
Feld eine mit Punkt 3 gebildete Linie an, die mit einem freien Feld vor
der Seitenzahl endet. Diese Hinführungspünktchen entfallen, wenn der
Raum zwischen Überschriftende und Seitenzahl weniger als vier Felder
beträgt. Der Satzspiegel aller Textzeilen des Inhaltsverzeichnisses endet
demnach stets mit einem freien Feld vor der Seitenzahl. Bei Verwendung
römischer Seitenzahlen endet er entsprechend vorher, aber nur bis zum
Ende ihres Geltungsbereichs.

Bei mehrbändigen Werken erscheint im ersten Punktschriftband das
gesamte Inhaltsverzeichnis des Schwarzdrucks. Um anzuzeigen, wie
sich der Schwarzdrucktext auf die einzelnen Punktschriftbände verteilt,
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legt man für jeden Punktschriftband ein Teilinhaltsverzeichnis an und
fasst im ersten Band alle Teilverzeichnisse zusammen. Dort setzt man in
Zeile 2 als Überschrift �Inhalt des 1. Punktschriftbandes�, darunter einen
Strich von sechs Formen Länge und lässt ab Zeile 4 das Inhaltsver-
zeichnis dieses Bandes folgen. Vor dem Inhaltsverzeichnis aller weiteren
Bände (Überschrift: �Inhalt des 2., 3. usw. Punktschriftbandes�) bleibt je-
weils eine Zeile frei.

Beginnt ein Band mit einer Unterüberschrift, so müssen zunächst die
ihr übergeordneten Überschriften genannt und gemäß ihrer Gliederungs-
ebene eingerückt werden, mit dem Zusatz �Fortsetzung� in eckigen
Klammern. Als Seitenzahl gilt jedoch nicht der Beginn der übergeordne-
ten Kapitel, sondern derjenige des Unterkapitels, mit dem der Band be-
ginnt. Das bedeutet also, dass die Schwarzdruck- und Punktschriftsei-
tenzahl unter Umständen mehrfach wiederholt werden.

Das Inhaltsverzeichnis schließt nach einer freien Zeile mit einem
zentrierten Strich von sechs Formen Länge. Der Rest des Blattes bleibt
frei (vgl. jedoch § 15 � Fußnoten und Anmerkungen).

Die Seiten des Inhaltsverzeichnisses werden in der Punktschriftaus-
gabe mit römischen Zahlen nummeriert. Sowohl Schwarzdruckseiten-
zahlen als auch Fußzeilenindices entfallen.





43

                *h:t

               ::::::

8 fabrik!nsf=l7 ............ #=c

,?w?t ...................... #,,g

`rg7 t t0rc ................ #,:ae

tw, d k6c 5adc m<t: d a'qua-

  rium ..................... #,*bi

zw3 r1bt0re - a'qu)ium ..... #;/cg

fi5blut .................... #;=dc

0 ztlosc &seqc ............. #/)ed

s:omos r*g ................. #=,fg

d g`nsek*d m)t*a ........... #(/ha

5aff dr k6c bu4f*kc ++ ..... #*+ih

,tl3d t t0rc ............... #,,)aae

m?al u waffc ............... #,,?abj

tr2e } d4 k6 leer7 wahn .... #,;*acf

l<c 8 t0re ................. #,:*afg

               ::::::

                                  >i



44

                                 >ii



45

                *h:t

               ::::::

,?w?t ........................ #*ac

>i. n`he u f7ne r s*nfre ..... #,=be

     n< { s*n . lbcs wd h2(

  ;wu~t7 u ;dr`ngt7 &frt dn

  je ,z,?'- :( s*n&buc -sgc;

  w + i7 ,ye +&botc ue, ~t|5t

  '- 0 7*n7u + fr8h7e &b?gch

  * |r34cdc +tw?tc -5`rft d

  {pf*dc r leere'- r rat, c

  07 fre 8h z ~5gc, } eo 4k!5

  f 0 ratlos>k 2 0 ffnu, -

  kampf f 0 -!7u r g5 e &su4-

  tc s*n z f*dc

>ii. 6 theologi5% ;dckc ...... #;=de

     * r theolog0 /s77 zt f*-

  dc c 7n},znhcde }ixc, 0 da-

  ,? w)nc, d ev+gyium 3 +tw?t

  1 0 (ltc frc) |,z&bc, w3l %

  ruf * e d0n} gott% + r wyt

  s3, n mt zr l9su /s77 see-

  li5c 5>kc'- a wn d ev+gyium

  bot5 vm h3l }, m~ % 6c ;zug

  z /s7c xi}czieqc qbl{c ,hc

                                  >i



46

>iii. won< wd &frt? .......... #/+gc

     sp&5#t_ } 0 -wcdu . w?t%

  s*n f 0 fre n< { wo,z .

  mc5_c lbcs z0m_ n2c datums

  '- 6e +:'yse r situ!nc, *

  ec 0 s*nfre &,yt wd, z3gt,

  ~ * i n< r ;z0hu z 67 h9h7c

  u bbcdc pn:c &m65 &frt wd'-

  0 ahnu v s4{ s*n wd /s 5 4

  fr8hk*d_e 7,ruc -mtt'- dm

  7,3t c, ~ s*n v /s {pf+gc

  wd 4 ,?&&bce &m65'- ~ s*n

  ao gnade }, ht g5skriti5e

  ;d2tu g pred>t v s*n 4 l3}u

  u 0 w7tu . mc5c n< 9{ nzc *

  r !gw>c g5

               ::::::

                                 >ii



47

        *h:t . 7}c pt5tb+d%

               ::::::

             7}% kapity

           z0le u *}rumc(

         r f*+zw5_c aktiv!`

           . }t% - ,8bli$

>a. }tst`t>k u f*+zw5 ........ #,g

>b. z0le r f*+zw5_c aktiv!` .. #;g

  >i. 0 su4e n< e z0lc f*+z-

    w5_c hdyns ............... #:ac

  >ii. 0 &samth r f*+zp5 ;-

      d2t~c z0le ............. #/ae

    'a= r f*+zw5 ,?&&bce z0le  #/ae

    'b= ab&l3(( z0le r f*+zw5  #/ag

    'c= 0 ~wi$lu r f*+zp5c

      z0le - ztabl1f ......... #+bc

>c. *}rumc( r f*+zpk ......... #(bi

  >i. gl0d7u r f*+zp5c *}rumc( #(bi

    'a= 0 9_c ,1gabc u |gabc   #(bi

      #, 6e gl0d7u n< r )t

        }t_7 6griffe ......... #(cc

      #; gl0d7u n< ,1gabc;r34c #,)dc

      #: 0 gl0d7u n< vksw5_c

        wkuc ................. #,,de

    'b= 0 9_c 6nmc ........... #,:ec

                                  >i



48

  >ii. 0 f*+zp5c *}rumc( -

    rahmc . w5sp5c *}rumc-

    t)iums .................. #,/fd

>d. w } f*+zw~c5? ........... #,?gc

>e. zm ,1b1 . bu4% .......... #,(hd

            zw3t% kapity

            r }ts+t3l'-

           7fa~u, ~wi$lu

           u n?m!ve ;}ixu

>a. }tst`t>k u priva( t`t>k   #,*ajj

  >i. 0 th%e v r 9_c )mut ... #,*ajj

  >ii. 0 7fa~u u me~u r }ts-

      t`t>k ................. #;)aje

    'a= z0le 67 me~u r }tst`-

      t>k ................... #;)aje

    'b= r n0d75g r }tst`t>k -

      bud&t ................. #;,aac

    'c= 0 7fa~u r f*+zw5_c

        }tst`t>k ............ #;;aae

      #, w !zlt zr 9_c f*+z-

        w5? ................. #;;aae

      #; 0 7fa~u r f*+z}r9me  #;?abc

>b. d w<stum r }ts1sgabc u 9e

    urs<c ................... #;(acg

  >i. ~wi$lu v volumc u }ruk-

    tur r 9_c |gabc ......... #;(acg

                                 >ii



49

         ta;qc zr f?mcbildu

          r nom*a u r v7bc

             . lat6i5c

              :::::::

t3l #a': dekl*!n .............. #a

  #, sub}+tive ................ #a

    #a.a. 'o-dekl*!n .......... #a

      #a.a.a. 'o-dekl*!n =mas-

        'cul*a= ............... #a

      #a.a.b. 'o-dekl*!n =n2-

        tra= .................. #b

    #a.b. 'a-dekl*!n .......... #b

    #a.c. #: dekl*!n .......... #c

      #a.c.a. #: dekl*!n =mas-

        'cul*a= ............... #c

      #a.c.b. #: dekl*!n =n2-

        tra= .................. #c

    #a.d. 'u-dekl*!n .......... #d

    #a.e. 'e-dekl*!n .......... #d

  #; adjektive ................ #e

    #b.a. adjektive r 'a- u r

      'o-dekl*!n .............. #e

    #b.b. adjektive r #: de-

        kl*!n ................. #g

      #b.b.a. dr3cd>e adjektive

        r #: dekl*!n .......... #g

                                  >i



50

      #b.b.b. zw3cd>e adjektive

        r #: dekl*!n .......... #h

      #b.b.c. 6cd>e adjektive r

        #: dekl*!n ............ #i

    #b.c. dekl*!n . komp)!vs .. #aj

  #: qnom*a ................... #ab

    #c.a. d ry!v- u d adjekti-

      vi5e frepronomc ......... #ab

    #c.b. d d{on}r!v- u pn:-

      pronomc r #: pn ......... #ac

t3l #b': konjug!n ............. #ae

  #, aktiv . pr`scs}ax% ....... #ae

    #a.a. pr`scs .............. #ae

      #a.a.a. *dik!v .......... #ae

      #a.a.b. konj/ktiv ....... #af

    #a.b. imp7fekt ............ #ah

      #a.b.a. *dik!v .......... #ah

      #a.b.b. konj/ktiv ....... #ai

    #a.c. futur ............... #bj

    #a.d. imp7!v .............. #bb

    #a.e. p)tizip pr`scs ...... #bb

  #; pa~iv . pr`scs}ax% ....... #bc

    #b.a. pr`scs .............. #bc

      #b.a.a. *dik!v .......... #bc

      #b.a.b. konj/ktiv ....... #bd

    #b.b. imp7fekt ............ #bf

      #b.b.a. *dik!v .......... #bf

                                 >ii



51

         *h:t . #; pt5tb+d%

               ::::::

#: ,1b1 . -h:tcs '=f?t,eu'=  #=+a

  #c.b d *dividu:is0r( offce

      s'y}{ '=f?t,eu'= ..... #=+a

    #c.b.b. ph'ysiologi5e

      gdlagc r scs?ik ...... #=+a

    #c.b.c. *(gr!n u regul!n #*,ah

    #c.b.d. r gceti5e aspekt #,)?cj

  #c.c. ?g+!i u umwyt =d &-

      5lo~ce s'y}{= ........ #,,/dj

    #c.c.a. ?ict0ru - r1m .. #,,/dj

    #c.c.b. ?ict0ru * r zt   #,:?fi

               ::::::

                                  >i



52

                                 >ii



53

§ 4 Bemerkungen zur Punktschriftausgabe

Enthält die Schwarzdruckvorlage Symbole und Zeichen, die mit dem
in Punktschriftsystematiken angegebenen Zeichenvorrat nicht erfasst
werden, müssen diese Zeichen für die Punktschriftausgabe neu gebildet
und unter der Überschrift �Zur Punktschriftausgabe� dargestellt und auf-
gelistet werden. Ferner kann es notwendig sein, Abweichungen zu er-
läutern, die durch Einschränkungen der punktschrifttechnischen Möglich-
keiten gegeben sind; Gleiches gilt für typographische Besonderheiten
der Schwarzdruckvorlage, die in Punktschrift unberücksichtigt bleiben
oder auf andere Weise wiedergegeben werden müssen (z.B. Diagramme
und Abbildungen). Ebenso ist auf inhaltliche Änderungen hinzuweisen.

Dieser Text erscheint gesondert auf Punktschriftseite 1, wobei die Ü-
berschrift in Zeile 2 steht und unterstrichen wird. In das Inhaltsverzeich-
nis ist �Zur Punktschriftausgabe� als erste Überschrift aufzunehmen. Die-
se Überschrift setzt man auch als Fußzeilenindex auf Mitte. Eine eventuell
leere Rückseite erhält jedoch nur die laufende Punktschriftseitenzahl.

Nach dem Text lässt man eine Zeile frei und setzt einen Strich von
sechs Formen Länge auf Zeilenmitte. Nach dem Abschlussstrich bleibt
der Rest des Blattes frei.
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§ 5 Vorwort

Das Vorwort beginnt mit der unterstrichenen Überschrift �Vorwort�
stets in der zweiten Zeile der Vorderseite. Der eigentliche Text des Vor-
wortes beginnt als Absatz (Erstzeileneinzug um drei Felder) in Zeile 4.

Schließt das Vorwort mit dem Namen des Unterzeichnenden, lässt
man eine Zeile frei und setzt den Namen so, dass hinter dem letzten
Buchstaben des Namens noch drei Felder bis zum Zeilenschluss frei
bleiben. Treten zu dem Namen des Unterzeichnenden noch weitere, ihn
näher kennzeichnende Angaben hinzu, wird die längste Zeile zum Maß-
stab genommen, d.h. nach dem letzten Buchstaben bleiben drei Felder
bis zum Zeilenschluss frei, Während die kürzeren Zeilen linksbündig mit
dieser Zeile beginnen.

Sollte vor dieser Unterschrift noch eine Orts- und Jahresangabe hinzu
kommen, beginnen sie vorn in der übernächsten Zeile. Vor der Unter-
schrift ist dann wieder eine Zeile frei zu lassen.

Nach einer weiteren freien Zeile beschließt ein auf Mitte stehender
Strich von sechs Formen Länge das Vorwort. Nach dem Abschlussstrich
bleibt der Rest des Blattes frei. Die Vorwort-Überschrift setzt man als
Fußzeilenindex auf Mitte. Eine eventuell leere Rückseite erhält jedoch
nur die laufende Punktschriftseitenzahl.
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§ 6 Gliederung von Texten; Überschriften

Nach dem Inhaltsverzeichnis (ggf. Vorwort u.Ä.) beginnt der eigent-
liche Buchtext auf einem neuen Blatt in Zeile 2 � entweder mit der Über-
schrift oder als Absatz (Erstzeileneinzug um drei Felder). Wird im
Schwarzdruck der Buchtitel wiederholt, wird er hier nicht übernommen.

Gliedert sich der gesamte Text des Schwarzdrucks ohne Überschrif-
ten nur nach Absätzen, so rückt man den Beginn eines jeden Absatzes
um drei Felder ein und beginnt alle nachfolgenden Zeilen im ersten Feld.
In Punktschrift gilt dies auch dann, wenn der Schwarzdruck den Absatz �
häufig nach Überschriften � im ersten Feld beginnt oder ihn durchgehend
mit einer freien Zeile ankündigt. Freizeilen werden nur dann übernom-
men (im Schwarzdruck meist typographisch ersichtlich), wo der Textzu-
sammenhang dies nahe legt (z.B. Orts- und Zeitwechsel, andere Gedan-
kenebene). Endet der Textabschnitt, auf den eine freie Zeile folgt, jedoch
in der letzten Zeile einer Punktschriftseite, so entfällt sie, und man be-
ginnt den folgenden Abschnitt in der ersten Zeile der nächsten Seite.
Verwendet der Schwarzdruck Sternchen zur Abgrenzung verschiedener
Handlungsebenen, wird dort in Punktschrift ein zentrierter Strich von
sechs Formen Länge gesetzt.

Beginnt der eigentliche Buchtext mit einer Überschrift, so wird sie in
Zeile 2 auf Mitte gestellt. Alle weiteren Überschriften werden nach vor-
hergehender freier Zeile ebenfalls auf Mitte gestellt. Am Ende einer Seite
ist darauf zu achten, dass der Überschrift mindestens noch eine Textzeile
folgt; anderenfalls lässt man den Rest dieser Seite frei und beginnt in der
ersten Zeile der nächsten Seite.

Gehören die Überschriften eines Buches nur einer Gliederungsebene
an, so sind folgende Fälle zu unterscheiden:

Bestehen die Überschriften eines Werkes ohne weitere Benennung
nur aus Grund- oder Ordnungszahlen, so stehen diese Zahlen ohne
Unterstreichung auf Zeilenmitte mit vorangehender, aber ohne folgende
Freizeile.

Bestehen die Überschriften aus einer Benennung mit oder ohne Ord-
nungszahl, werden sie ebenfalls eingemittet, jedoch müssen am Zeilen-
anfang und -ende mindestens fünf Felder frei bleiben. Lässt sich eine
Überschrift nicht in einer Zeile unterbringen, ist sie in zwei oder mehr
Zeilen sinngerecht aufzuteilen, wobei Verhältnis- und Bindewörter eher
der vorhergehenden Zeile zuzuordnen sind. Worttrennungen sind mög-
lichst zu vermeiden. Diese Überschriften werden unterstrichen (einfacher
Strich = Punkte 2,5); die Strichlänge entspricht der längsten Überschrift



62

zeile. Nach der Unterstreichung beginnt ohne freie Zeile der Text als Ab-
satz (Erstzeileneinzug um drei Felder).

Folgt auf die Benennung der Überschrift noch eine kurze Inhaltsan-
gabe des Kapitels in Stichworten, wird die erste Zeile dieses Textes um
fünf, die weiteren Zeilen um zwei Felder eingerückt. Bildet der auf die
Benennung der Überschrift folgende Text mit ihr einen vollständigen
Satz, so steht die Benennung auf Mitte, während alle weiteren Zeilen als
Block um fünf Felder eingerückt werden. Als Abgrenzung zum Text setzt
man einen zentrierten Strich von sechs Formen Länge.

Aufsätze, Vorträge und Schulbuchtexte werden oft durch kurze Er-
läuterungen der Herausgeber oder Redakteure eingeleitet (kursiv ge-
druckter Vorspann). Diese Einleitungen können entweder als Absatz
(Erstzeileneinzug um drei Felder) in vollem Satzspiegel, jedoch in Klam-
mern eingefasst, oder ohne Klammern in schmalem Satzspiegel (erste
Zeile um acht, alle weiteren Zeilen um fünf Felder eingerückt) übertragen
werden. Eventuelle Freizeilen vor oder nach dem Vorspann entfallen.
Dieses Einrückungsschema kann auch für kursiv gedruckte Zitate (statt
Anführungszeichen einzusetzen) angewandt werden.

Bei Tagebüchern, Briefsammlungen und -romanen setzt man das
Datum mit ggf. vorangehendem Ort an den Zeilenanfang: bei Buchbe-
ginn in Zeile 2, alle weiteren durch eine freie Zeile vom vorhergehenden
Text getrennt. Nach dem Datum folgt bei Tagebüchern ohne freie Zeile
der als Absatz (Erstzeileneinzug um drei Felder) beginnende Text, bei
Briefen vor dem Brieftext ohne Freizeilen die um drei Felder eingerückte
Anrede. Bei undatierten Briefen beginnt die Anrede jedoch im ersten
Feld, es sei denn, der Schwarzdruck sieht dafür keine eigene Zeile vor.
Die Grußformel schließt sich als Absatz ohne freie Zeile an den Brieftext
an, die Briefunterschrift setzt man rechts in die nächste Zeile, an deren
Ende drei Felder frei bleiben.

Gehören die Überschriften zwei Gliederungsebenen an, so wird die
Überschrift erster Ordnung unterstrichen, die der zweiten Ordnung je-
doch nicht. Gehören aber zur Überschrift erster Ordnung viele Textseiten
(meist als Buch oder Teil bezeichnet), werden die Gliederungsebenen als
Ganzes gleichsam um ein Stockwerk erhöht: Die Überschriften erster
Ordnung erhalten nun einen Doppelstrich (Punkte 1,2,4,5) und beginnen
immer auf einem neuen Blatt in Zeile 2, die Überschriften zweiter Ord-
nung einen einfachen Strich, die dritter Ordnung keinen. Folgt auf den
letzten großen Buchabschnitt ein Nachwort, Literaturverzeichnis, Regis-
ter o.Ä., so setzt man nach einer freien Zeile am Ende dieses Abschnitts
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einen Abschlussstrich von sechs Formen Länge und beginnt das Nach-
wort o.Ä. auf einem neuen Blatt in Zeile 2.

Bei wissenschaftlichen Werken und Sachbüchern, in denen Über-
schriften bis zur vierten oder gar fünften Gliederungsebene vorkommen
können, gibt es folgende Gestaltungsmöglichkeiten:

Bei drei Gliederungsebenen

Überschriften erster Ordnung: Doppelstrich

Überschriften zweiter Ordnung: einfacher Strich

Überschriften dritter Ordnung: kein Strich

Überschriften vierter Ordnung: im ersten Feld beginnen, evtl.
Restzeilen um fünf Felder einrücken

Überschriften fünfter Ordnung: als Absatz um drei Felder, evtl.
Restzeilen um fünf Felder einrücken.

Als zusätzliche Unterstreichungsmöglichkeit kann ein Komma-
Strich (Punkt 2) verwendet werden.

Zwischen Überschriften, die unmittelbar aufeinander folgen, dürfen
keine freien Zeilen eingefügt werden.

Marginalien (= Randtexte außerhalb des Satzspiegels) lassen sich in
Punktschrift nur mit großem Platzaufwand eben den Fließtext setzen.
Man sollte sie daher entweder als Zwischenüberschrift (erstes Feld) oder
als Fußzeilenindex unterbringen. Erfüllen sie jedoch keine Orientie-
rungsfunktion, dürfen sie entfallen.

In dokumentarischen Schriften, Chroniken, zeitgeschichtlichen Wer-
ken u.Ä. werden im Schwarzdruck häufig in den laufenden Text zur Ver-
deutlichung Buchauszüge und Zeitschriftenartikel größeren Umfangs
eingestreut. Da diese Auszüge im Schwarzdruck ausschließlich nach
optisch-typographischen Gesichtspunkten und somit meist ohne Rück-
sicht auf den Sinnzusammenhang eingearbeitet werden, muss man sie
in der Punktschriftausgabe an möglichst geeigneter Stelle einfügen. Dies
kann am Ende eines Absatzes geschehen, manchmal aber auch erst vor
der nächsten Überschrift. Um diese Auszüge (im Schwarzdruck oft um-
rahmt oder farblich unterlegt) vom übrigen Text deutlich abzuheben, lässt
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man vor ihrer Wiedergabe eine Zeile frei, setzt vorn einen Strich von fünf
Formen Länge und beginnt den Text in der nächsten Zeile � je nach
Vorlage als Absatz (Erstzeileneinzug um drei Felder) oder mit einer Ü-
berschrift. Die Quellenangabe zu diesen Auszügen schließt sich ohne
freie Zeile als Block um fünf Felder eingerückt an den Text an. Danach
setzt man zum Abschluss den gleichen Strich wie zu Beginn, lässt eine
Zeile frei und fährt mit dem eigentlichen Buchtext fort. Diese Darstellung
eignet sich auch zur Wiedergabe von Merksätzen und Zusammenfas-
sungen, wie sie zunehmend in Fach- und Schulbüchern vorkommen. In
diesem Fall verwendet man jedoch zur Abgrenzung einen Doppelstrich
(Punkte 1,2,4,5) und beginnt den Text als Absatz.

Am Ende des Buches lässt man eine Zeile frei, setzt einen Ab-
schlussstrich von sechs Formen Länge und nach einer weiteren freien
Zeile das Wort �Ende.� (Satzpunkt beachten). Bei mehrbändigen Werken
heißt es �Ende des 1., 2. usw. Punktschriftbandes�, diesmal ohne Satz-
punkt. Diese Regel gilt jedoch nicht, wenn der Platz auf der letzten Seite
nicht ausreicht.
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§ 7 Seitenzählung

Die Punktschriftseitenzahlen befinden sich immer rechts in der letzten
Zeile und werden so gesetzt, dass die Endziffer in das letzte Feld der
Zeile zu stehen kommt. Titelblätter und Klappentext werden nicht num-
meriert, das Inhaltsverzeichnis mit römischen Seitenzahlen versehen.
Jeder Punktschriftband beginnt � vorbehaltlich eines Inhaltsverzeichnis-
ses � wieder mit der Punktschriftseite 1.

Schwarzdruckseitenzahlen setzt man in das erste Feld der letzten
Zeile jeder Punktschriftseite; sie werden mit vorangestellten Punkten
4,5,6 als Schwarzdruckseitenzahlen gekennzeichnet. Diese Kennzeich-
nung gilt auch für zu Anfang eines Buches vorkommende römische Sei-
tenzahlen. Die angegebenen Zahlen zeigen an, auf welchen Schwarz-
druckseiten der Text der jeweiligen Punktschriftseite steht. Umfasst eine
Punktschriftseite nur eine Schwarzdruckseite oder weniger, so wird diese
Schwarzdruckseitenzahl nach vorangestellten Punkten 4,5,6 als Grund-
zahl geschrieben. Eine zweite, ohne Wiederholung des Zahlzeichens
unmittelbar angeschlossene heruntergerückte Zahl folgt, wenn innerhalb
der Punktschriftseite die Schwarzdruckseite wechselt.

Den Schwarzdruckseitenübergang (Umbruch) kennzeichnet man mit
einem zwischen freien Feldern stehenden Semikolon. Es steht nach dem
letzten Wort der Schwarzdruckseite, wobei getrennte Wörter der Seite
zugerechnet werden, auf der sie beginnen. Endet eine Punktschriftseite
mit einem Abschlussstrich, so entfällt das Umbruchzeichen.

Im Inhaltsverzeichnis werden zwar die zu den Überschriften gehören-
den Schwarzdruckseitenzahlen genannt, nicht aber die, auf denen sich
das Inhaltsverzeichnis befindet (vgl. § 3 � Inhaltsverzeichnis).
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§ 8 Fußzeilenindex

Die Übersichtlichkeit und Zugriffsgeschwindigkeit beim Durchblättern
eines Textes wird erheblich erhöht, wenn man in der letzten Zeile der
Punktschriftseite einen zentrierten Fußzeilenindex anbringt. Dies emp-
fiehlt sich besonders bei wissenschaftlichen Werken, Schul- und Sach-
büchern. Beispielhaft seien folgende Möglichkeiten genannt:

Wörterbücher und Nachschlagewerke: erstes und letztes Stich-
wort der Seite, mindestens jedoch deren Anfangsbuchstaben

Lehr- und Lesebücher: Kapitel/Lektion, Übung, Vokabular (An-
fangsbuchstabe mit Abkürzungspunkt und Zahl bzw. Dezimal-
zahl)

Grammatiken und Gesetzestexte: Paragraphen

Konzert- und Opernführer: Komponist bzw. auch Operntitel

Theaterstücke: Akt und Szenen

Anmerkungen oder Fußnoten: Anm. bzw. Fußn.

Literaturverzeichnisse: Lit.

Bibliographien: Bibl.

Register: Reg.

Der Fußzeilenindex bezieht sich auf den Text der jeweiligen Punkt-
schriftseite. Tritt im Laufe der Seite eine neue Überschrift in Kraft, bildet
man einen mit Bindestrich zusammengesetzten Index (= von ... bis ...),
der die am Seitenanfang noch geltende Überschrift mit berücksichtigt
(vgl. z.B. §§ 19 und 20).
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§ 9 Orthographie und Zeichensetzung

Die in der Vorlage verwendete Orthographie und Zeichensetzung ist
für den Übertrager bindend. Abweichungen sind nur dann gestattet,
wenn es sich um offensichtliche Fehler in der Vorlage handelt. In strittigen
Fällen entscheidet der Oberkorrektor.

Dialekte und Eigenarten des Schriftstellers bleiben in der Punktschrift-
ausgabe bestehen. Bei der Anwendung von Kürzungen ist die Ausspra-
che zu berücksichtigen.

In Punktschrift wird die Großschreibung bei Wörtern gewöhnlich nicht
angewandt. In Grammatiken und Schul-Lesebüchern sowie gelegentlich
in anderen Büchern (z.B. Anrede der Leserinnen/Leser) kann es aber
notwendig sein, sie zu kennzeichnen.
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§ 10 Hervorhebungen des Schwarzdrucks

Im Gegensatz zur Punktschrift, die wie die Schreibmaschinenschrift
an ein festes Raster gebunden ist und als Mittel der typographischen
Hervorhebung neben den Satzzeichen nur Betonungszeichen, Unter-
streichung und Texteinrückung kennt, verfügt der Schwarzdruck darüber
hinaus über eine Fülle verschiedener drucktechnischer Möglichkeiten
(z.B. Fett-, Kursiv- und Kleindruck, Versalien und farbiger Druck), ohne
dass einer Druckart eine bestimmte Bedeutung zugeordnet werden
könnte.

Bei der Vielfalt der typographischen Gestaltungsmöglichkeiten des
Schwarzdrucks können im folgenden nur die wichtigsten Druckarten mit
ihren Entsprechungen in Punktschrift angeführt werden:
Fettdruck zur Kennzeichnung von

Überschriften: in Punktschrift besondere Einrückung (vgl. § 6 �
Gliederung von Texten; Überschriften)

einzelnen Wörtern: in Punktschrift (vorangestellte Punkte 4,5,6)
nur anzuwenden, wenn der Fettdruck nicht nur zur Orientierung
des Auges dient

Merksätzen u.Ä.: in Punktschrift Textstellen zwischen waage-
rechte Striche einschließen (vgl. § 6 � Gliederung von Texten;
Überschriften)

Stichwörtern in Nachschlagewerken: in Punktschrift ohne Kenn-
zeichnung; sie werden jedoch von der nachfolgenden Überset-
zung oder Erläuterung durch einen Doppelpunkt getrennt (vgl.
§ 19 � Wörterbücher und Wörterverzeichnisse in Schulbüchern)

Namen: in Punktschrift ohne Kennzeichnung.

Kursivdruck zur Kennzeichnung von

betonten Wörtern: in Punktschrift (vorangestellte Punkte 4,5,6)
nur anzuwenden, wenn der Kursivdruck nicht nur zur Orientie-
rung des Auges dient

Begriffen: in Punktschrift � wenn man gedanklich �sog.� davor
setzen könnte � Anführungszeichen, innerhalb von Anführungs-
zeichen Häkchen



94

fremdsprachlichen Ausdrücken: in Punktschrift Wiedergabe in
Vollschrift (vgl. § 11 � Fremdsprachliches in deutschen Texten)

Buch- und Zeitschriftentiteln: in Punktschrift Anführungszeichen,
innerhalb von Anführungszeichen Häkchen. In Listen (z.B. Lite-
raturverzeichnisse) ohne Zwischentext entfällt die Kennzeich-
nung

Zitaten: in Punktschrift Anführungszeichen, innerhalb von An-
führungszeichen Häkchen. Die Anführungszeichen können
entfallen, wenn ein zitierter Abschnitt mit einer Überschrift ein-
geleitet oder durch freie Zeilen bzw. Einrückung (z.B. Briefe,
Tagebücher oder Plakate) von dem übrigen Text abgesetzt ist.
Freie Zeilen können entfallen, wenn man den Kursivdruck durch
besondere Einrückung (erste Zeile um acht, alle weiteren Zeilen
um fünf Felder) kennzeichnet

Gedachtem: in Punktschrift Häkchen; längere Absätze können
auch ohne Häkchen durch Einrückung (erste Zeile um acht, alle
weiteren um fünf Felder) abgesetzt werden (evtl. Freizeilen
entfallen)

Beispielsätzen im laufenden Text: in Punktschrift Anführungs-
zeichen. Sie entfallen, wenn die Beispiele eingerückt sind

Namen: in Punktschrift ohne Kennzeichnung.

Kleindruck zur Kennzeichnung von

Kommentaren zum Text und von weniger wichtigen Textstellen:
in Punktschrift durch abgerückten Gedankenstrich eingeleitet
und beendet

Fußnoten: in Punktschrift unberücksichtigt (vgl. § 15 � Fußnoten
und Anmerkungen)

Zitaten: in Punktschrift meist in Anführung (vgl. Kursivdruck).

Versalien zur Kennzeichnung von

Überschriften: in Punktschrift besondere Einrückung (vgl. § 6 �
Gliederung von Texten; Überschriften)
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Plakaten: in Punktschrift im laufenden Text Anführungszeichen
bzw. Häkchen. Sie entfallen, wenn die Versalien durch Einrü-
ckung oder freie Zeilen vom übrigen Text abgesetzt sind

Namen: in Punktschrift ohne Kennzeichnung.
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§ 11 Fremdsprachliches in deutschen Texten

1. Deutsche Lautkürzungen (jedoch nicht Kürzungen für Vor- und
Nachsilben) sind anzuwenden:

� bei Eigennamen von ausländischen Personen, Städten, Straßen, Ge-
bäuden, Fluggesellschaften, Orchestern; bei Firmen, Marken- und
Typenbezeichnungen, politischen Parteien, Popgruppen u.Ä., wenn
der Name aus nicht mehr als zwei Wörtern besteht

� bei Fremdwörtern des alltäglichen Gebrauchs, die als eingedeutscht
empfunden werden

� bei einzelnen fremdsprachlichen Wörtern mit großem Anfangsbuchsta-
ben

� bei Fachausdrücken, wie z.B. der lateinischen (Medizin, Botanik,
Zoologie), der italienischen (Musik) oder englischen (EDV) Sprache.

Dabei ist darauf zu achten, dass die deutschen Lautkürzungen in ihrer
Anwendung keine falsche Aussprache nahe legen.

2. Basisschrift ist anzuwenden:

� bei fremdsprachlichen Begriffen (meist klein geschrieben), Redewen-
dungen und Zitaten

� bei Fremdwörtern, die noch nicht als eingedeutscht gelten

� bei fremdsprachlichen Titeln von Büchern und Zeitschriften

� bei ausländischen Einrichtungen, Gesellschaften, Instituten und politi-
schen Parteien, wenn der Name aus einem mehrgliedrigen Ausdruck,
also aus übersetzbaren Wörtern besteht

� bei ausländischen Schiffsnamen und Gasthäusern.

Bei nicht-lateinischen Schriftsystemen gelten die entsprechenden
Systematiken.
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§ 12 Mathematische Zeichen und Formeln

Mathematische Zeichen innerhalb des Textes werden gemäß den
Regeln der Mathematikschrift übertragen. Diese sind in �Neufassung und
Vervollständigung des Systems der internationalen Mathematikschrift für
Blinde� festgelegt � Deutsche Blindenstudienanstalt, Bestell-Nr.: 1851
(Punktschrift) bzw. Bestell-Nr.: 7544 (Schwarzschrift). Die gebräuchlich-
sten Zeichen sind in �Das System der Deutschen Blindenschrift� aufge-
listet. Auch diese Systematik ist in der Deutschen Blindenstudienanstalt
erhältlich: Bestell-Nr.: 3996 (Punktschrift), Bestell-Nr.: 3996-1 (Braillezeilen-
Version) bzw. Bestell-Nr.: 7597 (Schwarzschrift).

Längere mathematische Formeln werden ohne Freizeilen um zwei
Felder eingerückt, ein eventueller Rest um vier Felder. Kürzere Formeln
werden um fünf Felder eingerückt. Besteht eine Formel nur aus wenigen
mathematischen Zeichen, kann sie im laufenden Text mitgeschrieben
werden (evtl. vor- und nachher zwei Leerfelder).
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§ 13 Aufzählung

Als Aufzählung gelten Unterteilungen, die mit Zahlen, Buchstaben oder
Stichwörtern eingeleitet werden oder die aus kurzen, stichwortartigen
Sätzen bestehen. Auch der Schwarzdruck pflegt die Aufzählung durch
Einrücken kenntlich zu machen. Die folgende Anleitung für Aufzählungen
sollte in Punktschrift auch dann befolgt werden, wenn der Schwarzdruck
sie in vollem Satzspiegel (kurze Absätze) wiedergibt.

Einfache Unterteilungen werden in Punktschrift immer um zwei Felder
gegen den Vortext, Restzeilen um vier Felder eingerückt. Enthält eine
solche Unterteilung eine weitere Aufzählung, wird deren Anfang um zwei
weitere Felder, also um sechs, Restzeilen um acht Felder eingerückt.
Dabei ist zu beachten, dass Anfänge von Aufzählungspunkten gleicher
Ordnung auf gleicher Ebene zu stehen kommen. Bei längeren Aufzäh-
lungen empfiehlt es sich, vorher eine Zeile frei zu lassen, so dass man
im ersten Feld beginnen kann und entsprechend weniger einzurücken
braucht. Umfasst der übergeordnete Aufzählungspunkt (häufig in Aufga-
ben und Übungen) nicht mehr als zwei oder drei Zeilen, rückt man des-
sen Restzeilen um vier Felder ein; die untergeordneten Punkte beginnen
dann im dritten Feld und deren Restzeilen im fünften.

Enthält eine Aufzählung Absätze, so wird die erste Zeile jedes Absat-
zes um drei Felder gegen den Satzspiegel eingerückt, auf den er sich
bezieht. Alle weiteren Zeilen beginnen dann wieder in der Höhe des
Satzspiegels. Dabei ist zu prüfen, ob ein Absatz noch zum gleichen oder
zu einem übergeordneten Aufzählungspunkt gehört oder ob die Aufzäh-
lung an dieser Stelle bereits beendet ist. Wenn der Absatz zum nachfol-
genden Text gehört, ist er in vollem Satzspiegel wie ein gewöhnlicher
Absatz (Erstzeileneinzug um drei Felder) wiederzugeben. Um sich für die
zutreffende Einrückung zu entscheiden, empfiehlt es sich, den Text auf-
merksam zu lesen, da der Schwarzdruck � von der Einrückung her ge-
sehen � dafür oft keine ausreichende Handhabe gibt.

Wenn der Text, der eine Aufzählung einleitet, als Absatz beginnt und
nicht mehr als eine Zeile umfasst oder die Aufzählung unmittelbar einer
Überschrift folgt, so beginnt man sie bereits im ersten Feld und rückt die
Restzeilen um zwei Felder ein. Diese Regel ist nicht anzuwenden, wenn
die Aufzählung nur einen Teil des Satzes bildet und der Rest des Satzes
nicht mehr zur Aufzählung gehört. In diesem Fall sind die Aufzählungs-
punkte um zwei bzw. vier Felder einzurücken; das nicht mehr zur Auf-
zählung gehörende Satzende beginnt dann im ersten Feld.
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Folgt einer Aufzählungszahl zur weiteren Untergliederung ein Buch-
stabe mit anschließendem Text, werden die restlichen Textzeilen um
zwei Felder gegen den Buchstaben eingerückt. Entsprechendes gilt,
wenn nach der Zahl oder dem Buchstaben Sätze linksbündig unterein-
ander stehen. In diesem Fall richten sich die Einrückungen aller Sätze
nach dem Anfang des ersten Satzes (Restzeileneinzug jeweils um zwei
Felder).

Die im Schwarzdruck gelegentlich vorkommenden, zur besseren
Markierung von Aufzählungen dienenden dicken Punkte, Sternchen oder
dergleichen werden in Punktschrift durch Gedankenstriche (Spiegel-
strich) wiedergegeben. Enthält ein Text mehrere solcher Markierungen
mit je verschiedener Bedeutung, bieten sich neben dem Gedankenstrich
noch die Zeichen 5-3,6 und 5,6-3,6 an.

Längere Absätze, die mit einer Ordnungszahl oder einem Buchstaben
eingeleitet werden, stehen auch in Punktschrift in vollem Satzspiegel
(Erstzeileneinzug um drei Felder) und nicht als Aufzählung. Besteht ein
so eingeleiteter Absatz selbst aus mehreren Absätzen, lässt man vor je-
dem in dieser Weise gekennzeichneten Absatz eine Zeile frei, nicht je-
doch vor solchen, die einer niedrigeren Gliederungsebene angehören.
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§ 14 Tabellen und Graphiken

Für die Wiedergabe von Tabellen lassen sich keine festen Regeln
aufstellen � noch weniger für die Darstellung von Graphiken. Deshalb
können im folgenden nur einige Richtlinien gegeben werden. Da Tabel-
len und Graphiken im Schwarzdruck meist ohne Rücksicht auf den Sinn-
zusammenhang platziert werden, muss man sie in der Punktschriftaus-
gabe an möglichst geeigneter Stelle einfügen. Dies kann am Ende eines
Absatzes geschehen, manchmal aber auch erst vor der nächsten Über-
schrift.

Kleinere Tabellen kann man im Allgemeinen schwarzdruckgetreu
nachbilden. Zur besseren Übersicht lässt man davor und danach eine
Zeile frei. Unter die Spaltenüberschriften setzt man zur besseren Ab-
grenzung einen ganzzeiligen Strich (Punkte 2,5). Innerhalb einer Tabelle
sollte der Spaltenabstand gleich sein und mindestens zwei Felder betra-
gen. Bei zu langen Spaltenüberschriften können diese durch Ordnungs-
zahlen ersetzt werden, deren Bedeutung vor oder nach der Tabelle in
eckigen Klammern erläutert werden muss. Besteht eine Tabelle nur aus
Zahlen, kann ab zweiter Spalte das Zahlzeichen entfallen, wenn sich die
Spalten sonst nicht in einer Zeile unterbringen lassen. Bei Zahlen ist ein
Spaltenabstand von einem Leerfeld zulässig. Besteht eine Tabelle aus
nur drei oder vier Zeilen mit vielen Spalten, kann man sie �kippen�, indem
man die Zeilen als Spalten wiedergibt.

Ist eine Tabelle horizontal nicht auf einer Punktschriftseite unterzu-
bringen, beginnt man mit der Übertragung auf einer Rückseite und gibt
die restlichen Spalten auf der nächsten Vorderseite wieder. Reicht der
Platz dennoch nicht aus, muss man ein zusätzliches Blatt anfügen (kle-
ben). Freie Ränder am Seitenübergang müssen abgeschnitten werden,
um den Spaltenzwischenraum zu verringern. Die Seitenzahlen werden
erst auf das äußere rechte Blatt gesetzt. Ist eine Tabelle auch vertikal
nicht auf einer Punktschriftseite unterzubringen, muss man unten ein zu-
sätzliches Blatt anfügen (kleben � freie Ränder abschneiden). In diesem
Fall stehen die Seitenzahlen auf dem untersten Blatt.

Will man bei der Nachbildung von großen Tabellen das Aneinanderfü-
gen von Blättern umgehen, kann man sie wie folgt auflösen:

1. Senkrecht auflösen:
Da der erste Spaltenkopf meist entfallen kann, beginnt man im ersten
Feld mit dem ersten Eintrag der ersten Spalte (evtl. Restzeilen um
vier Felder einrücken). Darunter werden Spaltenkopf und erster Ein
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trag aller weiteren Spalten um zwei (Restzeilen um vier) Felder einge-
rückt. Als Abgrenzung wird jeweils hinter den Spaltenkopf ein Doppel-
punkt gesetzt.

Ohne Freizeile folgt nun � wieder vorn beginnend � der zweite Eintrag
der ersten Spalte. Darunter werden Spaltenkopf und zweiter Eintrag
aller weiteren Spalten in der beschriebenen Weise eingerückt usf.

2. Waagerecht auflösen: Man beginnt im ersten Feld mit dem Spalten-
kopf der zweiten Spalte (evtl. Restzeilen um vier Felder einrücken).
Darunter werden erster Eintrag der ersten Spalte und erster Eintrag
der zweiten Spalte � durch einen Doppelpunkt getrennt � wiederge-
geben (Einrückung um zwei, evtl. Rest um vier Felder). In gleicher
Weise eingerückt folgen zweiter Eintrag der ersten Spalte und zweiter
Eintrag der zweiten Spalte usf.

Ohne Freizeile folgt nun � wieder vorn beginnend � der Spaltenkopf
der dritten Spalte. Darunter werden erster Eintrag der ersten Spalte
und erster Eintrag der dritten Spalte usw. in der beschriebenen Weise
eingerückt. Dieses Schema setzt sich fort mit dem Spaltenkopf der
vierten Spalte und � dagegen eingerückt � den Einträgen der ersten
und vierten Spalte.

Der Übertrager/Korrektor � in strittigen Fällen der Oberkorrektor � ent-
scheidet, nach welcher Dimension eine Tabelle aufgelöst werden muss,
damit nicht ein unübersichtliches, womöglich falsches Bild entsteht.

Einfache Graphiken lassen sich oft nachbilden. Viele überschreiten
aber in ihrer Komplexität die punktschrifttechnischen Möglichkeiten einer
identischen Wiedergabe. Man sollte sie daher vereinfachen (Beschrän-
kung aufs Wesentliche), verbalisieren, zu einer Tabelle umformen oder
sie als Relief darstellen.
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:::::

       4e$li}e #a': t7m*pl+u

   -+}:tus-;z34nu: ...

,,,,,

+,l                  t7m*  kontrol-

                             l0rt

::::::::::::::::::::::::::::::::::::

f7ict7m*e b/d%l`nd7  ...   ...

f37ta&               ...   ...

br8$cta&, -!lg7(     ...   ...

  wo4ccdc

lok:e fe}_kc         ...   ...

p5e g~v7+}:tuc       ...   ...

me~c                 ...   ...

|,yuc, kongre~e      ...   ...

konkurrczv7+}:tuc    ...   ...

;tr0bsrat            ...   ...

,?,}, gfsfhu         ...   ...

,iust7m*e            ...   ...

s{*)e                ...   ...

;tr0bsf7ic           ...   ...

,7e ;tr0b_e t7m*e    ...   ...

:::::
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   ta;qe #a.b':

     ph'ysik:i5e l3}u =watt= u bio-

     logi5e l3}u =metaboli57 umsz=

     bm g=c u l1fc * r ebce f 6c #gj

     'kg 5w7c mn =zs&,yt n< 5ad7,

     pronnet u kainz*g7, *: t34m+n

     #aihj'; spitz7 u hett*g7

     #aifi'; ro} #aihj'=

*:::::: t{po ::::::? ,rrad- metabol.

5rit(!, 'km!, ;z34nu 7gomet7  umsz'*

 'min    'h           =watt= #,  #;

::::::::::::::::::::::::::::::::::::

g=c:

#fj  'ca.#a,f sr lg~ #aj-ae d,b  a,j

#hj  'ca.#b,h lg~    #be    f,c  a,e

#ajj 'ca.#c,f n?mal  #ej    ab,f c,j

#abj 'ca.#d-e 5neq   #ge    ah,h d,e

l1fc:

#adj 'ca.#e,e trabc  #ajj   bi,c g,j

#aej 'ca.#g,j d17l1f #abe   ca,d g,e

::::::::::::::::::::::::::::::::::::

'* metaboli57 umsz =/&!r7 -,|=:

    #, 'k>j!,'min,

    #; 'kcal!,'min;

  )bsumsz, d.h. gdumsz } ab&zogc.
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      |,yus- u kongre~kapaz!`c

             r me~eg5c

           =,}: #,a#aiib=

b7l*

  |,yusfl`4e =brutto= * 'qm

    haqe: #hc.ejj

    fr3fl`4e: #aj.jjj

  &samtzl r ,i!pze * kongre~r|mc

    * r3hc: #ab.aai

    + ti5c: #icaa

  zl r r|me t ,i!pzc  * r3hc  + ti5c

  #a bs #ajj            #bi     #cb

  #aja bs #ajjj         #aj     #h

  #ajja bs #bejj        '-      #a

  8 #bejj               #b      #a

hamburg

  |,yusfl`4e =brutto= * 'qm

    haqe: #fb.ejj

    fr3fl`4e: #hejj

  &samtzl r ,i!pze * kongre~r|mc

    * r3hc: #aj.ehb

    + ti5c: #dhbi

  zl r r|me t ,i!pzc  * r3hc  + ti5c

    #a bs #ajj          #i      #aa

    #aja bs #ajjj       #f      #f

    #ajja bs #bejj      #a      #a

    8 #bejj             #b      '-
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h+nov7

  |,yusfl`4e =brutto= * 'qm

    haqe: #dgh.ijj

    fr3fl`4e: #bbg.fej

  &samtzl r ,i!pze * kongre~r|mc

    * r3hc: #dfgj

    + ti5c: #agde

  zl r r|me t ,i!pzc  * r3hc  + ti5c

    #a bs #ajj          #bj     #bg

    #aja bs #ajjj       #i      #f

    #ajja bs #bejj      #a      '-

    8 #bejj             '-      '-

k)lsruhe

  |,yusfl`4e =brutto= * 'qm

    haqe: #bb.ebd

    fr3fl`4e: #aj.jjj

  &samtzl r ,i!pze * kongre~r|mc

    * r3hc: #ag.ifg

    + ti5c: #gedi

  zl r r|me t ,i!pzc  * r3hc  + ti5c

    #a bs #ajj          #bf     #cc

    #aja bs #ajjj       #aj     #f

    #ajja bs #bejj      #d      #a

    8 #bejj             #b      #b
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   +f+g #aiih wd &pr8ft, w7 0 kri-

t7ic 7f8qt u ob 6e !whus/ion &})(t

,wc k.

   '=% ;d2tc:

#, r3hcfge &?dnet n< r *fl!nsra(

#; *fl!n #c,b#j) u n0dr>7

#: h1sh:tsdefizit h94}cs #c#j) .

  brutto*l+dsprodukts

#/ }tsv75uldu h94}cs #fj#j) . brut-

  to*l+dsprodukts

#? lgfri}>7 z*ssz #i,i#j) u n0dr>7.

   fgt 67 zl r bu4}abe 'x, } d kri-

t7ium f #aiif _n 7f8qt.'=

  5`tzuc

*:::ie:::::::::::::::::::::::::::::?

#,      #;    #:      #/      #?

::::::::::::::::::::::::::::::::::::

bygic   #a,e  -#c,j   acb,h'x #g,e

d5l+d   #a,h  -#c,c'x #fj,b'x #f,h

f*nl+d  #a,h  -#j,g   #fe,g'x #h,h

n0d7l.  #b,j  -#b,h   #gh,h'x #f,i

fr+kr34 #b,a  -#d,b'x #ec,j   #g,e

9}7r34  #b,a  -#d,e'x #ga,j'x #g,b

lu'x{b. #b,c   #a,e   #g,h    #g,e

d`nem)k #b,e  -#a,b   #gb,g'x #h,c
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irl+d   #b,e  -#b,f   #hb,c'x #h,d

5wedc   #b,e  -#d,j'x #hj,b'x aj,c'x

g~brit. #b,g  -#c,i'x #ed,b   #h,c

p?tugal #c,h'x -d,h'x #ga,j'x aa,h'x

sp+ic   #c,i'x -d,i'x #fe,b'x aa,c'x

it:ic   #d,d'x -f,j'x aba,d'x ab,b'x

gr04cl. #g,c'x -h,j'x aab,a'x ae,i'x



139

              *!,,,,,,?

             |         1

            |           1

           |     $#      1

           1             |

            1 *!,,,,,,? |

             1   $wr   |

            | e!,,,,,,i 1

           |             1

           1     $du     |

            1           |

             1         |

              e!,,,,,,i

     0 kr3se ,yc $ie ;r34e u 0 $i%

  p)tn7s !, $i7 p)tn7* dar. 0 ,85n3-

  du kcnz34net e &m6~c ;r34.
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§ 15 Fußnoten und Anmerkungen

Fußnoten und Anmerkungen sind in Punktschrift je nach Umfang auf
verschiedene Weise wiederzugeben.

Fußnoten werden ans Ende der Punktschriftseite gesetzt, auf der sich
die darauf verweisenden Sternchen bzw. Ziffern befinden. Sind Fußnoten
so umfangreich, dass sie sich nicht mehr auf derselben Seite unterbrin-
gen lassen, setzt man sie ans Ende der nächsten Seite oder teilt sie.

Das im Text hinter einem Wort stehende Sternchen wird ohne Leer-
feld angeschlossen. Zur deutlichen Abgrenzung von Text und Fußnoten
setzt man einen ganzzeiligen Strich. Darunter beginnt man die Fußnote
mit dem Sternchen im ersten Feld; Restzeilen werden um zwei Felder
eingerückt. Fußnoten-/Anmerkungszahlen � in der Vorlage meist hoch
gestellt � werden in Punktschrift als Grundzahl in runde Klammern ge-
setzt, die nicht an den Text angerückt werden dürfen. Die unter dem
Strich stehende Fußnote beginnt im ersten Feld mit der Grundzahl, die
hier nur mit schließender Klammer geschrieben wird; Restzeilen werden
um zwei Felder eingerückt.

Enthält der Schwarzdruck viele Anmerkungen (z.B. Gesetzestexte),
oder sind sie sehr umfangreich, empfiehlt es sich, sie gesammelt ans
Ende des Punktschriftbandes zu bringen. Dies gilt auch, wenn sie sich im
Schwarzdruck am Ende des Buches befinden oder an anderer Stelle ge-
sammelt sind. Bei Werken, die aus mehreren Punktschriftbänden beste-
hen, sind die Anmerkungen gemäß ihrer Textzugehörigkeit auf die ein-
zelnen Bände aufzuteilen.

Wenn man Anmerkungen am Ende eines Bandes sammelt, wird dies
unter dem Abschlussstrich des Inhaltsverzeichnisses (eine Zeile frei las-
sen, Erstzeileneinzug um drei Felder) wie folgt angekündigt:

� Die zugehörigen Anmerkungen befinden sich am Ende des Punkt-
schriftbandes.

bzw.
� Die zugehörigen Anmerkungen befinden sich am Ende eines jeden

Punktschriftbandes.

Danach lässt man wieder eine Zeile frei und setzt erneut den Ab-
schlussstrich von sechs Formen Länge.

Die gesammelten Anmerkungen beginnen stets auf einem neuen
Blatt in Zeile 2 mit der zentrierten und unterstrichenen Überschrift �An-
merkungen� bzw. der im Schwarzdruck vorgesehenen Überschrift. Die
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Anmerkungen selbst beginnt man in Zeile 4 (erstes Feld) mit der Anmer-
kungszahl 1 (Grundzahl mit schließender Klammer). Ihr folgt der Text der
Anmerkung, wobei Restzeilen um zwei Felder einzurücken sind. Anmer-
kungen 2, 3 usw. beginnen ohne freie Zeile wieder im ersten Feld. In die
letzte Zeile setzt man als Fußzeilenindex �Anm.�.

Sind im Anmerkungsverzeichnis zusätzlich Seitenzahlen angegeben,
beginnt man im ersten Feld mit �S.� und lässt nach der Seitenzahl den
Rest der Zeile frei. Dann müssen die zugehörigen Anmerkungen insge-
samt um zwei Felder weiter eingerückt werden. Die nächste Seitenanga-
be folgt ohne freie Zeile. Wenn der Schwarzdruck die Nummerierung der
Anmerkungen in jedem Kapitel wieder mit 1 beginnt, setzt man in Zeile 4
auf Mitte die Kapitelüberschrift ohne Unterstreichung und lässt die zuge-
hörigen Anmerkungen ohne freie Zeile folgen. Vor jeder neuen Kapitel-
überschrift bleibt jedoch eine Zeile frei.

Wenn man Anmerkungen � entgegen dem Schwarzdruck � sammelt,
entfällt die Angabe der Schwarzdruckseite. Unter den Anmerkungen
setzt man nach einer freien Zeile auf Mitte einen Abschlussstrich von
sechs Formen Länge.
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wgr+d. a 0e kr2ze )c ,?h7s=bar &, *

m6{ lbcsplan fe}&,5c, hc c 1s r 7}c

7kr+ku 7&bc, e 5rumpfn0rc, 0 m# s3t

n/,= z=n jrc zr blutw`5e zw+gc t aq

{ 6&5r`nktc lbc. u aq e 5lixc fgc, v

ec m6 k9rp7 n< u n< &z34net ).

   #ajj#j) ;h*d7u sd mr bs *s jr

#bjjg t bf u s0gy ;56>t'- 3 ob % d+<

d+n ss 8e. r n0rc)zt gb mr f jde

r3se n< fr+kr34 6e li}e r medikamc(

u op7!nc t 1 e wg, 0 v jr z jr !lg7

&w } u wl n4 !lg} n z cde 9 wd.'*

::::::::::::::::::::::::::::::::::::

'* 4roni5 *t7mitt0rcde h`modi:'yse-

     ;hdlu vm #;;e#hd bs #+g#aihg;

   z.n. rtsilia'c:7 n0rcaqotr+spl+-

     t!n am #+g#aihg,

   z.n. v?d7w+d-m'yok)d*f)kt #:)i#hh

     t l'yse;hdlu u >ptca 67 >ria-

     }cose, diagnose v >rcx-}cosc,

     +g*a pe'ct?is;

   tr+spl+tatv7lu} wgc 4roni57 ab}o-

     '~u, 7n2( h`modi:'yse;hdlu s3t

     #;+aj#aihi;

   z.n. tr+spl+tatnephroktom0 am

     #,=a#aiij;
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   d )c 0 ,?1ss=b)c }!nc m67 kr+kc-

&5#( &'- w j4 am #;: 1gu} g #ab uhr

mittags &50ht, &50ht 1s h3t7m hixy,

} ao n ,?1s,zs=c.

   ,?&s=c }, ~ # m?gc + e atl+tik

,rc 8e, 0 fd* 1s fr+kfurt } ,/wgs,

um m# ab,zholc.

   l0b7 !) # 5 &}7n o ,?&}7n v sain(

v7tu ,1&bro4c, 0 h3'~e luft ;!d$( m#

v tag z tag }`rk7. 6e fri5e brise

w*d+ 0 hol( # mr 0c sox7 a6 t {

::::::::::::::::::::::::::::::::::::

   >capd =b14feqdi:'yse= s3t #c!,

     #ia';

   4roni5e bron4itis;

   z.n. >pta r a. f{?:is sup7fi-

     'ci:is re. #b!,#aiij';

   z.n. pat4-pla}ik u >tea r li. a.

     ilia'ca xt7na #aa!,#aiij';

   z.n. ilia'co-f{?:{ b'ypa~ li.

     #b!,#ib t rev75lu~ #d!,#aiib';

   z.n. ,?fu'~amput!n li., >tea d.

     a. ilia'ca xt. re. u >pta d. a.

     f{?:is sup7fi'ci:is re. #e!,

     #aiib';

   'cum)*th7ap0.
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   r rr k+zl7 he n ,8tr0bc. / ec, 0

n< u n< 6tratc, )c hohe rrc 1s e

edy}c &5le4t7n . r34%. # ;m7k( e rrn

7zkaplan, e k`x77, e sce5:k =#a'= u

m6c rrn k+zl7 s}. * r mit( r haqe

sah m 0 f)bcpr`4t>c &w`nd7 r hohc

g3}_k, danb 0 5_t7e tr<t r wyt_c

m<t,h7, 0 c t silb7n{ g8rty5mu$ u

goldcc fibyn f ie m`nty ;gn8gtc. wr

w>7 w#t>c !mn7, g3}_e n0d7c r+g% 2 #

u 6f<e k9n>svasaqc oe bcefiz =#b'=

,}c s3t_ / e s|lc.

   5~_ -}uxtc ae &!spe, dn zr t8r

h76 trat r rr k)l, /s7 ruhmr347,

gott%f8r4t>7 k9n>.

   # ,|e dr n e 6d$ z 5ild7n, e 9

756c x 0d h7,?ruft. du syb7 h} ih mr

6m ;,5c, nd r rr k)l 27 klo}7 ;su4t

he. 9e impos+( }atur, 9e h:tu, 9e

&s#tsz8&'- a% -r`t e ;d2tcdc rr57. |

0m ;w/d7( # 0d 9e &r*g5`tzu g8 |'~7{

::::::::::::::::::::::::::::::::::::

#a'= sce5:k'- hoh7 ;amt7, f 0 -s?gu

  . hof% t sp3sc ,z!}>.

#b'= bcefiz'- =v lat. '.beneficium'-

  wltat, -d0n}= ,1gd 7w0sc7 d0n}e

  ,8tgc% gut o rt.
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pr/k, wo,t 7 ja 5 m+4c fr{dc * 7}1nc

&,et ht, r c 6c k9n>, y7 v e p'yrc`c

bs zr ybe &b0(t, n ,7s ,?,yc kte 3 *

samt u s3de, gold})rcd u diam+tc;la-

dc.
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               +m7kuc

               ::::::

#a'= theo wolff: vm o4scwagc zm 1to-

  mobil. &5#( r wagc,rz2& u . ,rw%cs

  v `l(}7 bs n2e}7 zt. l3pz> #aiji,

  s.#aei f.

#b'= zit0rt *: h. sep7: dams 3 0

  pf7de 52tc. 0 &5#( r 9}7r34i5c kf-

  ,rt. w0n #aifh, s.#ag f.

#c'= l. b1ndr'y de s1ni7: gd;griffe

  . 1tomobil!i. w0n!,l3pz> #aijb,

  s.#g.

#d'= otto julius b0rb1m: 'y+kee-

  doodle,rt u ,7e r3se&5#tc. m8n4c

  #aiaj, s.#dfg f.

#e'= otto julius b0rb1m: 6e {pf*d~e

  r3se - 1tomobil. v b7l* n< s?rct u

  z$ + e rh6. m8n4c #aijc, s.#bfh f.

#f'= aq&m6e 1tomobil-ztu, #aijf, nr.

  #ag, s.#cc.

#g'= otto julius b0rb1m: 6e {pf*d~e

  r3se - 1tomobil, a.a.o., s.#bgh f.

#h'= ebd., s.#bhe.

#i'= aq&m6e 1tomobil-ztu, #aijh, nr.

  #e, s.#cc.

              +m.               #acg
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               +m7kuc

               ::::::

s.#ahd

  #a'= k`( hamburg7, 0 logik r d#tu.

    #; ,1l., }uttg)t #aifh, s.#eh.

  #b'= rob7t musil, a.a.o., s.#aa.

  #c'= :b7t 'camus, r k8n}l7 u 9e

    zt. *: a. 'c., frc r zt, r6;k

    #aifj, s.#bfh.

  #d'= fr0dr# d8rrcmatt, vm s*n r

    d#tu * /s77 zt. *: f. d., thea-

    t75tc u redc, z8r# #aifj, s.#fc.

s.#ahe

  #a'= jean-p1l s)tre, w } lit7atur?

    'rde #fe, r6;k #aiej, s.#ag.

  #b'= gottfr0d bcn, ,kc d#t7 0 wyt

    !7n? *: fr8he qsa u redc, w0s-

    badc #aied.

s.#ahf

  #a'= 6c ,8bli$ 8 (methodc r lit7a-

    turw~c5) gb m. m)c-grisb<, /i-

    ta5cb847 #aba, #aigj.

  #b'= n?b7t f8gc, wge r lit7atur-

    soziolog0. n2w0d #aifh.

_#bbe            +m.            #afi
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               +m7kuc

               ::::::

           dritt% kapity

#a'= m=rm+n, e.: mod70r( gruppc)b t

  metaplan-tk, >econ -lag, d8~yd?f,

  #aiic

#b'= m=rm+n, e.; wirtz, th.: effi-

  zict% qjektm+a&mct, >econ -lag,

  d8~yd?f, #aiib

#c'= ;,yu . taguspl+7s:

  ;} we}7n hotys d5l+d

  m7gcth:7 aqee #b-#d

  >w-#fbcf e5b?n

  ty.: #jfaif!,#dg.bd.eg

  fa'x: #jfaif!,#dg.bd.dj

  toq-free-fa'x-nux7: #jacj!,

    #hd.fh.fh

#d'= m=rm+n, e.; wirtz, th.: effi-

  zict% qjektm+a&mct, >econ, #aiib,

  s.#aij ff.

#e'= -9_u t fd_7 &nh>u r ;} we}7n

  hotys d5l+d $gmb>h

               ::::::

         cde . #, pt5tb+d%

_#aha            +m.            #abg
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§ 16 Register

Register beginnen stets auf einem neuen Blatt. In Zeile 2 setzt man
auf Mitte die Überschrift, darunter die Unterstreichung und in Zeile 4 auf
Mitte den großen Anfangsbuchstaben für die folgenden Stichwörter, so-
fern er im Schwarzdruck genannt wird. Die Stichwörter folgen � begin-
nend im ersten Feld � ohne freie Zeile. Die angegebenen Schwarzdruck-
seitenzahlen schließen sich ohne Doppelpunkt � nur durch ein Leerfeld
vom Stichwort getrennt � an. In der Vorlage fett gedruckte Seitenzahlen
erhalten in Punktschrift das Hervorhebungszeichen (Punkte 4,5,6). Las-
sen sich nicht alle Zahlen in einer Zeile unterbringen, rückt man die rest-
lichen um zwei Felder ein. Vor jedem neuen Anfangsbuchstaben lässt
man eine Zeile frei.

Gibt es zu einem Stichwort mehrere Unterangaben, wird das Stich-
wort meist durch einen Ersatzstrich � auch in Punktschrift � wiedergege-
ben. Wenn im Schwarzdruck beim Seitenwechsel das Stichwort wieder-
holt wird, entfällt dieses wiederholte Wort in der Punktschriftausgabe.
Stichwörter mit Unterangaben ohne Ersatzstriche werden wie folgt be-
handelt: Umfassen Stichwort und Seitenzahlen mehr als eine Punkt-
schriftzeile, rückt man die restlichen Zahlen um vier Felder ein; die Un-
terangaben beginnen dann im dritten Feld und deren Restzeilen im
fünften.

Enthält der Schwarzdruck eine Vorbemerkung, bringt man sie nach
der unterstrichenen Überschrift ab Zeile 4 als Absatz (Erstzeileneinzug
um drei Felder) geschrieben. Vor dem ersten Buchstaben bzw. Stichwort
bleibt eine Zeile frei.

In die letzte Zeile der Punktschriftseite setzt man auf Mitte als Fuß-
zeilenindex die Abkürzung �Reg.� o.Ä.

Register, deren Stichwörtern nur wenige Zahlen zugeordnet sind,
können auch zweispaltig übertragen werden. Der Abstand zwischen den
Spalten muss jedoch mindestens zwei Felder betragen.

Abbildungsverzeichnisse werden in die Punktschriftausgabe nur über-
nommen, wenn die im Schwarzdruck enthaltenen Abbildungen wieder-
gegeben wurden oder wenn über die Quellenangaben hinausgehende
Informationen gegeben werden.
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              s<regi}7

              ::::::::

abgabc, ~gyt`_e #aja

-.ability to pay'. #aje

ab5bu'=c= #bbh

'- 1 9_e &b|de #bbh

'- * r vksw5_c &samtre4nu #bcj

'-, }27_e

'- '-, u konj/kturpk #beg, #bff

'- '-, ,?zt>e #afa

'-, ,?zt>e #afa

ab5bus7l47uc #cjj

ab}ixusproze~ #fa ff.

abw`lzu #bjj

abwa~7- u m8q;s3t>u #ccc

abzugsm_kc b r 6kxc}27 #bja ff.

`'quiv:cz

'-, ko}cm`'~>e #ajj f.

'-, lok:e ko}cm`'~>e #aja

'-, m)ktm`'~>e #ajj f.

`'quiv:czpr*zip #ii ff., #ccb, #cec

_#bij          s<reg.           #aba
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|g+gs,yu #id ff.

  def*itj #id

  labile #ie

  }abile #ie

|g+gst`t>k #ajd

1skult!n #bfg

1'~crot!n #ajg

1togce draina& #cja f., #cad, #cbi

1togc% train*g #bed

a'xiom #ceh

azidose #dh ;

                 >b

b:i&r`t #adi

baq #abd f.

b+d53be, mobilis!n n< $mc$kenzie

  #bdb

bas:('xt #bic

b14la& #ie, #aai, #aba

  )m,yu #ig

  at{muskulaturaktiv0ru #bhb

b14musky6sz, xspirat?i57 #bgb

b14muskytrain*g #abd

b14muskulatur #afb

  &5w`4( #abd

b14?gan, ,/su4u #ic

;+spru4u #cei

_#cha           s<v7z.          #aga
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§ 17 Poetische Texte

Gedichte werden wie im Schwarzdruck zeilenweise übertragen. Zwi-
schen den Strophen bleibt jeweils eine Zeile frei.

Lange Verszeilen beginnen im ersten Feld mit Restzeileneinzug um
zwei Felder. Besteht jedoch ein Gedicht nur aus kürzeren Verszeilen,
stellt man sie auf Zeilenmitte, und zwar so, dass die längste Verszeile
zum Maßstab genommen wird und die übrigen Verszeilen linksbündig mit
dieser Zeile beginnen.

Antike Gedichtformen (z.B. Ode) werden so übertragen, dass die län-
gere Verszeile im ersten Feld beginnt und die kürzere um zwei Felder
eingerückt wird. Umfassen längere Verszeilen mehr als eine Punkt-
schriftzeile, rückt man deren Rest um vier Felder ein, damit sich die kür-
zere Verszeile deutlich abhebt. Der Rest der kürzeren Zeile wird um zwei
Felder gegen deren Anfang eingerückt.

Enthält ein Gedicht wiederkehrende Zeilen in Form eines Mottos oder
Refrains oder kürzere Verszeilen infolge Änderung des Metrums, so
müssen diese Zeilen um vier Felder oder ihrer Zeilenlänge entsprechend
weiter gegen den Strophenbeginn eingerückt werden, damit sie deutlich
erkennbar sind und nicht mit Zeilenresten des vorangehenden Textes
verwechselt werden.

Bei Gedichtbänden verfährt man in folgender Weise: Die Gedicht-
überschrift wird auf Zeilenmitte gesetzt und unterstrichen. Etwaige Wid-
mungen, die im Schwarzdruck oft durch Kursivdruck abgesetzt sind,
werden in Klammern gesetzt und über dem Strich eingemittet. Nach der
Unterstreichung folgen � ohne freie Zeile � die Gedichtstrophen, die in der
oben beschriebenen Weise einzurücken sind. Zwischen den Strophen
bleibt jeweils eine Zeile frei, während vor der nächsten Gedichtüber-
schrift zwei Zeilen frei bleiben. Unterteilt sich ein Gedicht in mehrere Ab-
schnitte, die als solche durch Zahlen gekennzeichnet sind, lässt man vor
jedem neuen Abschnitt nur eine Zeile frei und zentriert die Zahl, ohne sie
zu unterstreichen. Wenn aus dem Schwarzdruck beim Seitenübergang
der Strophenwechsel nicht typographisch hervorgeht, muss man aus der
Gesamtanlage des Gedichts die Versstruktur erschließen und eine evtl.
fehlende freie Zeile einfügen. Endet dagegen eine Strophe in der letzten
Zeile einer Punktschriftseite, so entfällt die freie Zeile, und man beginnt
die folgende Strophe bzw. das folgende Gedicht in der ersten Zeile der
nächsten Seite.

Wird innerhalb eines Prosatextes ein Gedicht oder Teil eines Ge-
dichtes zitiert, das nur aus einer Strophe besteht, wird es ohne freie Zei



160

len in den Text eingeschlossen. Der besseren Übersicht halber rückt
man langzeilige Strophen um vier (Rest sechs) Felder ein. Wird mehr als
eine Strophe zitiert, bleibt davor und danach sowie zwischen den Stro-
phen jeweils eine Zeile frei. In diesem Fall brauchen langzeilige Strophen
nur um zwei (Rest vier) Felder eingerückt zu werden.

Gedichtunterschriften sind ohne freie Zeile nach rechts gerückt an die
letzte Strophe anzuschließen.
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           0 f8'~e - f27

       ='conrad f7d*+d me'y7,

           #ahbe-#ahih'=

       ::::::::::::::::::::::

wild zu$t r blitz. * fahl{ l#( }=t 6

  turm.

r donn7 roqt. 6 r3t7 k`mpft t 9{

  ro~,

spr*gt ab u po4t +s tor u l`rmt. 9

  m+ty s1}

- w*d. 7 h`lt e 52c fu4s am z8gy

  fe}.

6 5m:% gitt7fc}7 5ix7t goldcheq,

u kn)rcd 9ffnet j d tor 6 edymn ...

(# b* 6 kne4t . k9n>s, 3 kur0r &5i$t

n< n"im%. h7b7gt m#+ i kcnt . k9n>s

  ro$+)

(% }8rmt. m6 ga} b} du. d6 kl3d, w

  k8x7t's m#?

tritt 6 u w`rme d#+ # s?& f d6 t0r+)

r r3t7 tritt * 6c d/kyn ahncsaal,

v 6% wtc h7d% f27 5w< 7heqt,

u je n< 9% fla$7ns l1nchf{ l#t

droht hr 6 hu&nott - h)ni5, d?t 6

  w3b,

6 }olz% edyw3b 1s br1n{ ahncbild ...
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r r3t7 wirft c * e se~y ? { h7d

u })rt * e lbcd'gc br+d. 7 br8(t,

  gafft ...

l3s }r|bt c ( d haar. 7 kcnt e h7d,

  e saal ...

0 flaxe zi5t. zw3 f8'~e zu$c * r

  glut.
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              l?e la'y

          ='cl{cs brct+o,

           #aggh-#ahdb'=

          :::::::::::::::

      z b<)< am rh6e

      wohnt' 6e z1b7*,

      s ) p 59n u f6e

      u ri~ vl h7zc h*.

      u br<( vl' z 5+dc

      r !mn7 r*gsumh7,

      1s ic l0b%b+dc

      ) k6e rettu =.

      r bi5of l0'~ s ladc

      ? g3}_e &w:t'-

      u m~( s ;gnadc,

      p 59n ) i' &}:t.

      7 sp z i &r8hret:

      (du )me l?e la'y+

      w7 ht d# dn -fhet

      z b9s7 z1b73?)'-

      (rr bi5of, ,lt m# }7bc,

      # b* . lbcs m8d,
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      w3l jd7 m~ -d7bc,

      r m6e 1gc s0ht.

      0 1gc sd zw3 flaxc,

      m6 )m 6 z1b7}ab'-

      'o legt m# * 0 flaxc+

      'o bre4et mr e }ab+)'-
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             n?d u s8d

             :::::::::

lg d8nkt m#'s abcd; a 0 n<t } f7n,

f7n t1 r n<t; n4 z1d7t - 5webcdc

    &w9lk . ,/g+gs 0 sonne,

  w3l i r sox7 -w=rt z 53dc.

dr a n<(t's. lge -5oq dr 5

&l`rm r glo$c, fh( vm meer h76

    w*d 0 &}irne, w*d . abgds

  d/kl7e bl|e, d6 hp z k8hlc.

vt am fc}7 l15e} du tr|mcd n4,

w f7n 0 zith7 zw e m17n s*gt,

    vt ~z8nde} du 0 lampe,

  5~e} 0 l`dc, . 5lafs &w`rt>.

mr k6e n<t+ mr k6e r 5l34cdc,

lu}losc }/dc+ fhet i gcic m#

    4 kz% gr1n { tag ~,g,

  r { -s/kcc f2r> n<bli$t.

n<t } &l*d, wo l0bcde fd_ ruhn;

w7 6~ |h)rt, f8r4(t 0 d`x7u.

    ( 5w3gt r tag t t1scd l#t7n,

  t1scd &r|5c d h7z u t|5t ih.
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   w goethe + hafis fasz*0r(, s3 hr

nr kz 7w`hnt. % sd hafis' fr9x>k, 9e

lbcs- u l0b%kf, 9 s*nc&nu~, 0 ih f

goethe zm (l0b_c lbcs;gl3t7) ,wc

,lc, u 7 ;w/d7t 0 m3}75 97 po%0. 7

wq t hafis ,1bre4c, fl0hc. 7 5bt am

#;, j/i #ahad':

     p, hafis, mag d6 hold7 s+g,

     d6 h3l>% x{py

     /s fhc, b r gl`s7 kl+g,

     z /sr% 59pf7s t{py.

   d4 3 7 am #;? juli #ahad t d0n7

}adym+n v w3mar ,1br#t, g=t 0 r3se n

z (/sr% 59pf7s t{py), | n p sr, um -

(r6c o}c ... patri)4cluft z ko}c), %

) 6e flu4t 1s r w3m)7 c&, 1s r x 5>7

,wcdc ehe, 1s ;la}uc, 0 0 )b .

m*i}7s t c br<( =z.b. m~( 7 ,yu nhc,

ob d%7t2re r )mee . h7zogs t { tode

;}raft ,wc ,stc=. % ) 6e flu4t r$w u

,?w. z$ * 0 :( h3mat, ,?w ebc t n2

&f8hltc !kfc, 0 7 1s r nt z0ht: d?t

gat(t c (ph9bus t r regcw+d), % ~}=t

6 (hixysbogc), u 3 ,zs#7u, 3 (ph`no-

mc), 0 s#7h: (d4 w} du l0bc.)
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   r poeti5e we4sy&s+g zw m)i+ne u

goethe ;g*nt. am #,+ sept{b7, 6{

samstag, 5bt m)i+ne f goethe:

      ho4;g$t * d67 l0be

      5yt # n ggh,

      w)d s | + dr zm d0be

      2 m# s4 6 r1b 7fr2t+

      u wo,z dn | ;r1bc?

      g0b d# mr 1s fre'y7 wahl,

      gar z g7ne 4e # gl1bc'-

      ja+ # b*'s 0 d# ;}ahl.

      w p wq> du &&bc

      bgt dr rr_c &w*n,

      m6e ruh, m6 r34% lbc

      &b' # fr2d>, nix % h*.

      57ze n+ ns v -)mc+

      m<t /s n 0 l0be r34?

      h:t # d# * m6c )mc,

      jd{ g$ } m6% g4.

   r m3}7 nixt d z2gx r huld>u ~,g,

7 k?r>0rt e te'xt l4, 5bt ih ab u

legt ih z e ,7c m+uskriptc.
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§ 18 Theaterstücke

Theaterstücke beginnen mit dem Personenverzeichnis. Man schreibt
das Wort �Personen� in die Mitte der zweiten Zeile und unterstreicht es
mit einem Strich von sieben Formen Länge. Dann folgt das eigentliche
Personenverzeichnis, bei dem jede Person in einer Zeile für sich steht,
beginnend im ersten Feld. Lässt sich der Text nicht in einer Zeile unter-
bringen, so rückt man den Rest um zwei Felder ein. Nach dem Perso-
nenverzeichnis lässt man eine Zeile frei und überträgt die Orts- und Zeit-
angaben, entweder als Absatz (Erstzeileneinzug um drei Felder) oder �
wenn �Ort:� und �Zeit:� im Schwarzdruck genannt sind � als Aufzählung
(Ort bzw. Zeit beginnen im ersten Feld, Zeilenreste werden um zwei Fel-
der eingerückt). Nach einer freien Zeile beendet ein Abschlussstrich von
sechs Formen Länge das Personenverzeichnis.

Das eigentliche Theaterstück beginnt auf einem neuen Blatt. Es ist
meist in mehrere Akte und Szenen unterteilt.

In Zeile 2 setzt man auf Mitte �Erster Akt�, darunter die Unterstrei-
chung und in Zeile 4 auf Mitte die Überschrift der ersten Szene, ohne sie
jedoch zu unterstreichen. Eventuelle Ortsangaben werden unter der je-
weiligen Überschrift auf Mitte gestellt.

Der einführende Text zu Akt oder Szene wird ohne freie Zeile in ein-
gezogenem Satzspiegel (erste Zeile um fünf, alle weiteren um zwei Fel-
der eingerückt) übertragen. Wiederum ohne freie Zeile schließt sich der
eigentliche Text des Theaterstücks an. Umfasst der einführende Text
mehr als vier Punktschriftzeilen, schreibt man ihn in vollem Satzspiegel
(erste Zeile um drei Felder eingerückt, alle weiteren Zeilen vorn begin-
nend). In diesem Fall lässt man vor dem eigentlichen Text des Theater-
stücks eine Zeile frei.

Die Namen der auftretenden Personen beginnen im ersten Feld; sie
werden durch einen Doppelpunkt vom übrigen Text abgegrenzt. Der Text
beginnt also in derselben Zeile wie der Personenname und wird in den
nächsten Zeilen um zwei Felder eingerückt fortgesetzt.

Regieanweisungen � im Schwarzdruck meist kursiv gedruckt � werden
in Punktschrift ohne weitere Kennzeichnung in runde Klammern gesetzt.
Beziehen sie sich unmittelbar auf die Person, steht der abgrenzende
Doppelpunkt statt nach dem Personennamen erst nach der schließen-
den Klammer. Der Doppelpunkt entfällt, wenn der Regieanweisung kein
Text folgt. Längere Regieanweisungen, die im Schwarzdruck in besonde-
rer Weise durch Einrückung abgesetzt sind, werden in runde Klammern
eingefasst und als Block um fünf Felder eingerückt.
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Schließt der Akt mit den Worten �Vorhang�, �Gehen ab� o.Ä., so steht
dieser Vermerk ohne vorherige freie Zeile ebenfalls in Klammern, jedoch
nicht um fünf Felder eingerückt, sondern auf Zeilenmitte.

Der 2., 3. usw. Akt beginnt wieder auf einem neuen Blatt. Für deren
Anlage gelten die gleichen Regeln wie für den ersten Akt.

Bei Theaterstücken, die nicht in Prosa, sondern in Versform geschrie-
ben sind, bricht man nach dem Personennamen bzw. nach den zu ihm
gehörenden Regieanweisungen die Zeile ab und rückt alle Verszeilen um
zwei Felder ein. Lässt sich eine Verszeile nicht in einer Zeile unterbrin-
gen, rückt man den Zeilenrest um vier Felder ein. Kurze Ausrufe und
Sätze werden wie Prosa behandelt (also Zeile nicht nach Personenname
bzw. Regieanweisung abbrechen).

Eine Grundzahl in der letzten Zeile der Seite (auf Mitte gesetzt) gibt
an, um welchen Akt es sich jeweils handelt. Unterteilt sich ein Stück au-
ßerdem noch in Szenen, so schreibt man als Fußzeilenindex Akt und
Szene in Form einer Dezimalzahl, wobei die vor dem Komma stehende
Zahl den Akt, die hinter dem Komma stehende Zahl die Szene bezeich-
net.
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                pnc

              :::::::

h)pagon: 'cl"e+t% vat7

'cl"e+(: h)pagons sohn

yise: h)pagons to4t7

v:"ere: sohn . +sym

m)i+ne: 'cl"e+t% &l0b(, +syms to4t7

+sym: vat7 . v:"ere u r m)i+ne

fros*e: gghsv7mittl7*

m3}7 simon: makl7

m3}7 jakob: ko4 u kut57 h)pagons

la fl"e4e: 'cl"e+t% d0n7

madame 'cl1de: h)pagons h1sh`lt7*

br*davoine, la m7lu4e: h)pagons ;-

  d0n(

6 poliz3kxi~ar u 9 5b7

   d }8$ ,0t * p)is * h)pagons h1s

               ::::::

_#e              pnc              #a



174

                                  #b
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            dritt7 ,1zug

            ::::::::::::

             7}e szce:

         h)pagon, 'cl"e+(,

           yise, v:"ere,

     madame 'cl1de, m3}7 jakob,

       br*davoine, la m7lu4e

h)pagon: los, kxt ae h7, ~ # 24 m6e

  ,3uc f n<h7 &bc u 6{ jdc 9 amt

  ,zt3lc k. tre(t n`h7, madame

  'cl1de. t 24 m<c wr e +f+g. =s ht

  6c b%c * r hd.= gut, i ,ht ja aq-

  ;r3ts 27 r8}z2g * r hd. # tge 24

  1, df z s?gc, ~ ,8aq s1b7 &m<t wd.

  u a4(t ? a{ d1, ~ i 0 m9by n z })k

  r3bt, son} nzc s c ab. 1'~7,{ ,ee

  # 24 `d . soup7s zr ,1s#t 8 0 fla-

  5c 6, u wn 6e ,bs3( &5afft o z7-

  bro4c wd, h:( # m# + 24 5adlos u

  z0he % 24 vm lohn ab.

m3}7 jakob =,bs3(=: 6e ab&f3mt |-

  &tifty( }rafe+

h)pagon =z madame 'cl1de=: g=t j.

  du, br*davoine, u du, la m7lu4e,

  24 ,8tge # d amt . gl`s7sp8lcs u

  65ckcs, a nr wn 0 g`}e dur}> sd, u

_#cg            #c,a             #ee
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  ,bl3be n ea p 2 m+4e r8pyhfe la-

  kaic, 0 ns &53t7% z t/ w~c, 3 0

  l2( zm tr*kc z n9t>c u ihc ,z,zre-

  dc, % c d4 ja m/dc z ,lc, wn s gar

  n dran dckc. w)(t, bs m 24 ,=ms

  d)um &;tc ht. u dckt x d)an, ~ i

  jew3lc vl wa~7 1 e ti5 ,yt.

m3}7 jakob =,bs3(=: ja, r pure w6

  }3gt z kopfe+

la m7lu4e: ,sc wr /s7e ,8kl3d7 |z0-

  hc?

h)pagon: ja, ,pb:d i 0 g`}e kxc s=t.

  a nht 24 * a4t, ~ i 2re kl3d7 n

  -dre$t+

br*davoine: s w~c ja, rr, v?ne 1 m6{

  wams } 6 g~7 9lfle$c.

la m7lu4e: u i4, rr, ,he h*tc 6 g~%

  lo4 * e hosc, u m s0ht mr, t -l1b

  ...

h)pagon =z la m7lu4e=: h:t's m1l+ du

  dr=} 6f< 0 h*t7s3( x zr w+d u ,y}

  e g`}c nr 0 v?d7s3( zr 51.

     =h)pagon h`lt 9c hut ? 9 wams,

     um br*davoine z z3gc, 2 7's m<c

     m~, um e 9lfle$ z -}e$c.=

  u du h`lt} 0 gze zt e hut p da,?,

  `d du b ti5 ,1w)(}.

_#cg            #c,a             #ef
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              7}7 akt

              :::::::

        r g)tc . k9n>s v fez

   |s#t 1 d meer. 1 e }ufc, 0 h*,1 z

67 br3tc t7ra~e fhc, lag7n 4ri}c-

sklavc, 0 ebc 6 l3se &s/gc% 4?l0d ;-

cd>t ,hc. z)a, d0n7* r pr*ze~*,

tritt z ihc.

z)a:

  i &f+gcc, s*&t 0d+

  ph9ni'x l15t { s+g ;g$t,

  `d s c kl3det, 5m8$t.

  oft 5 ht s 2re l0d7

  1s { k7k7 h7 &h9rt.

7}7 &f+gc7:

  ob i lu} 6 l0d ;r3(t,

  d 0 ket( dumpf ;gl3(t,

  0 /s )g e l3b ;5w7t?

z)a =~50dc=: s*gt+ s h9rt 24, % m~

  9+

zw3t7 &f+gc7:

  07 zw+g } aq,z bitt7;

  dn -gn8gt - k7k7gitt7

  s*gt d rohe v0h a6,

  { gott n -n/ft &&bc.

_#g              #a               #c
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§ 19 Wörterbücher und
Wörterverzeichnisse in Schulbüchern

Wörterbücher und Wörterverzeichnisse bestehen aus alphabetisch oder
kapitelweise geordneten fremdsprachlichen Stichwörtern (ggf. mit deut-
schen grammatischen Zusätzen) samt Übersetzung oder Erläuterung. Im
Schwarzdruck sind sie häufig dreispaltig angeordnet: die Stichwörter
meist in Fettdruck, die Zusätze in Kursiv- und die Übersetzungen in
Normaldruck.

In Punktschrift beginnt jedes Stichwort im ersten Feld, der zu ihm ge-
hörende Text wird nach einem Doppelpunkt unmittelbar angeschlossen
und in den Folgezeilen um zwei Felder eingerückt fortgesetzt. Zum Stich-
wort gehörende grammatische Zusätze stehen in runden Klammern, wo-
bei der Doppelpunkt erst hinter die Klammer gesetzt wird. Folgt auf das
Stichwort keine wörtliche Übersetzung, sondern eine erläuternde Um-
schreibung, so wird der Doppelpunkt durch einen Gedankenstrich er-
setzt. Der Doppelpunkt bzw. Gedankenstrich entfällt, wenn statt einer Ü-
bersetzung oder Erläuterung mit einem Pfeil oder �s.� (= siehe) auf ein
anderes Stichwort hingewiesen wird. In einsprachigen Wörterbüchern
und anderen Nachschlagewerken wird als Abgrenzung der Doppelpunkt
verwendet bzw. das abgrenzende Satzzeichen des Schwarzdrucks über-
nommen.

Es empfiehlt sich, einen Fußzeilenindex zu setzen, der das erste und
letzte Stichwort der Seite enthält, mindestens jedoch deren Anfangs-
buchstaben.

In Schulbüchern stehen Wortlisten gemäß ihrer Kapitelzugehörigkeit
gesammelt am Ende des jeweiligen Punktschriftbandes. Ihr Beginn ist im
Inhaltsverzeichnis anzugeben. Das gesammelte Vokabular beginnt stets
auf einem neuen Blatt in Zeile 2 mit der zentrierten und unterstrichenen
Überschrift �Wörterverzeichnis� bzw. der im Schwarzdruck vorgesehenen
Überschrift. In fremdsprachlicher Lektüre werden den Wörtern oft Seiten-
und Zeilenzahlen vorangestellt. Man beginnt in Zeile 4 im ersten Feld mit
�S.� oder �P.� und lässt nach der Seitenzahl den Rest der Zeile frei. Dann
folgt um zwei Felder eingerückt die erste Zeilenangabe (Grundzahl mit
schließender Klammer), der sich das Stichwort mit zugehörigem Text an-
schließt; Restzeilen werden um zwei Felder gegen die Zeilenzahl einge-
rückt. Sind zu einer Zeile mehrere Stichwörter aufgeführt, richten sich die
Einrückungen aller Stichwörter nach dem Anfang des ersten (Restzei-
leneinzug jeweils um zwei Felder). Die nächste Zeilenangabe folgt ohne
freie Zeile; gleiches gilt für die nächste Seitenangabe.
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sine =t abl.=: oe

vendere: -k1fc

mundus: wyt, wytaq

voc'are =t dopp. akk.=: j{. ;z34nc 3

n'ullus, a, um =gc. n'ull>'ius=: k6

sententia: m6u, sz, s*n, s*nspru4

b'estia: =wild%= t0r

corpus, c>orporis n.: k9rp7

nihil =nom. u akk.=: ns

tamen: tz,{, dcn4

               ::::::

  neque tamen: u tz,{ n

  $africa: afrika =n?dafrika=

  $graecia: gr04cl+d

  $hisp'ania: sp+ic

            >w z kap.#ae

            ::::::::::::

esse, sum, fu'i: 9, c ;f*dc

disc'edere, disc'ed'o, discess'i: |-

  ,6 g=c, wgg=c

c'asus, c'as'us: fq, ,zfq; =pl.=

  we4sy!fqe =. lbcs=

$actium'- }adt + r we}k8}e v gr04c-

  l+d

epistula: bf

hinc =adv.=: v hr 1s, v da +

         >w kap.#ad-#ae         #afa
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g7d, g7da, 0 f ie 59nh ;r8hm( to4t7

  . r0sc g'ymir, 0 fre'yr f c z &w*-

  nc su4(. 9 fd skirnir l0h c ro~ u

  5w7t . gott% 1s u ,8nm 0 w7bu. 7

  ,4ritt 0 ::o wab7lohe um g7ds h1s,

  kte 0 59ne 9c pl`nc zn a n 6m t e

  ko}b)}c &5ckc, 2 { r*g dr1pnir o

  e ; goldcc `pfyn, &n3gt m<c. 7} 3

  7 i{ vat7 e tod +droh( u i s} 6c

  z1b7flu4, gab s n< u -b+d c t

  fre'yr.

g7e, - mhd. niby/gcepos 67 jc7 m)k-

  grafc, 0 - d0n}e r niby/gck9n>e

  ,}c.

g7i, r wolf, r zs t ::o freki od* z

  f8'~c lag, wn 07 1 9{ thron sa'~.

g7l*d, - kudr/l0d =::o kudr/ #b'= 0

  3 b9se &5ild7( mutt7 . h)tmut v

  n?m+ncl+d, 0 kudr/ bitt7% l3d ,z-

  f8g( u s 2 6e n0d7e d0n7* h0lt,

  w3l 0e c w3g7(, 0 &mahl* i% sohn%

  z ,wc, sn i{ -lobtc h7w> 0 tr2e

  h0lt.

g7m+c, zr *do2rop`i5c !vk7familie

  &h9rcde !vk7gruppe, 0 s} k6c &m6~c

  namc &fht ht, v r a 6 }ax =wl 0

  sp`t7c t/gri= 3 '.germani * r +ti-

_#fc+/         g7d-g7m+c          #g
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  kc lit. 756t, y7 name d+n m_7,3e v

  e kytc 1 ae ie ,nkyt. 9}l. n<b)n

  ,8tgc ue. t s#7h } 0 bz. 7}ms b

  pos3donios v apam3a =#ace-#ea

  v4r.=, 6{ wt&r3}c phc, ;legt, u ?

  a{ 'caesar ht ih d+n * 0 lit. 6&-

  fht.'- 0 gl0d7u r g. * n?d-g.

  =5wedc, d`nc, n?weg7, isl`nd7=,

  o}-g. =w+d:c, gotc, burg/d7, l+go-

  b)dc= u we}-g. =fr+kc, :am+nc, ba-

  juw)c, s<sc, 4attc u.a.= } - 6zync

  n4 w~. um}rittc. 6e g7man. sond7-

  kultur l c 7}m> f 0 `lt7e bronzezt

  * s8dsk+d*avic u { &b0t zw ,/7

  w%7, od7m8ndu, o}see u n?dh)z n<-

  ,3c. b r |d=nu i% s0dlus&b0t% --

  dr`ngtc 0 g. ;s 0 kytc u 7r34tc um

  4ri}i &burt - >w e rh6 u e `rmy-

  k+al, - >o 0 w34sy u - >s 0 don1.

  ie 7}e ;r8hru t rom br<( cde . #;

  jhs v4r. r zug r ::o kimb7n u t2-

  tonc. 0 / )iovi} * gaqic 6&dr/gcc

  suebc uc #eh v4r. v 'caesar &5gc u

  8 e rh6 z$&dr`ngt. 0 abs#t r r9m7,

  bs zr ybe * g7man. &b0t ,?,zdr*gc

  u c fe},z,ec, 53t7( 4 0 5l<t am

  t2toburg7 w:d =#i n4r.=.

_#fd            g7m+c             #h
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§ 20 Gesetzestexte

Das Titelblatt enthält auf der Vorderseite die Bezeichnung des Geset-
zes sowie Angaben über Fassung und Stand, ggf. auch die Anzahl der
Punktschriftbände, außerdem das Impressum der Punktschriftausgabe,
jedoch ohne Jahreszahl, da Gesetze regelmäßig aktualisiert werden. Auf
der Rückseite des Titelblattes steht die Quelle, der das Gesetz entnom-
men ist, sowie das Impressum des Schwarzdrucks, wiederum ohne Jah-
reszahl.

Auf Punktschriftseite I folgt dann das mit �Übersicht� bezeichnete In-
haltsverzeichnis, das sich meist in Abschnitte und Unterabschnitte mit
den jeweils dazu gehörenden Paragraphen gliedert. Die Anlage ent-
spricht dem in § 3 beschriebenen Inhaltsverzeichnis; jedoch entfallen auf
Grund der regelmäßigen Aktualisierung die Schwarzdruck- und Punkt-
schriftseitenzahlen.

Auf die �Übersicht� folgt eine Vorbemerkung zur Punktschriftausgabe
mit dem Hinweis, dass alle Fußnoten am Ende eines jeden Punktschrift-
bandes gesammelt und auf welche Weise sie in Punktschrift gekenn-
zeichnet sind.

Das nächste Blatt beginnt in Zeile 2 mit dem Gesetzeskopf (Angaben
auf Zeilenmitte stellen und sinngemäß aufteilen). Er wird mit einem
ganzzeiligen Doppelstrich (Punkte 1,2,4,5) unterstrichen. Nach einer
freien Zeile folgt der Verkündungsbeschluss als Absatz (Erstzeileneinzug
um drei Felder). Nach einer weiteren freien Zeile beginnt der eigentliche
Gesetzestext mit der ersten Überschrift. Dabei werden alle Überschriften
von Abschnitten mit einem Doppelstrich, alle Überschriften von Unterab-
schnitten mit einem einfachen Strich versehen. Gliedert sich das Gesetz
nur in Abschnitte, genügt zur Unterstreichung der einfache Strich.

Ohne freie Zeile folgt dann ab erstem Feld die Paragraphenangabe.
Die dazugehörige Benennung setzt man � durch ein Leerfeld getrennt �
in eckige Klammern. Umfasst die Benennung mehr als eine Punktschrift-
zeile, wird ihr Rest um zwei Felder eingerückt.

Die nun folgenden nummerierten Absätze (Grundzahlen in runden
Klammern) werden um fünf Felder, alle weiteren Zeilen um zwei Felder
eingerückt. Unterteilungen innerhalb des Absatzes in Ordnungszahlen
und des Weiteren in kleine Buchstaben werden wie die in § 13 beschrie-
benen Aufzählungen behandelt. Ohne freie Zeile schließt sich, wiederum
im ersten Feld beginnend, der nächste Paragraph an.

Hat der Paragraph keine Benennung, so folgt auf die Zahl nach ei-
nem freien Feld der Text (Restzeilen um zwei Felder einrücken). Dies gilt
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auch dann, wenn ein Paragraph aus mehreren Absätzen besteht. In die-
sem Fall würde die oben beschriebene Einrückung nummerierter Absät-
ze erst ab dem zweiten Absatz gelten.

Im Schwarzdruck hoch gestellte Zahlen, die der Satznummerierung
dienen, werden in Punktschrift dadurch gekennzeichnet, dass dem Zahl-
zeichen die Punkte 4,5,6 nachgestellt werden. Hoch gestellte Zahlen mit
schließender Klammer, die Fußnoten anzeigen, werden auch in Punkt-
schrift mit schließender Klammer wiedergegeben.

In der letzten Zeile der Punktschriftseite gibt man als Fußzeilenindex
(vgl. § 8) die auf dieser Seite abgedruckten Paragraphen an.

Die gesammelten Fußnoten beginnen immer auf einem neuen Blatt.
Zeile 2 enthält auf Mitte gestellt das Wort �Fußnoten� und Zeile 3 die
Unterstreichung. In Zeile 4 steht (im ersten Feld beginnend) nur der Hin-
weis �Zur Überschrift�, �Zu § 5� o.Ä. Die dazugehörenden Fußnoten be-
ginnen in der nächsten Zeile um zwei Felder eingerückt (Restzeilen um
vier Felder).

In die letzte Zeile setzt man auf Mitte als Fußzeilenindex �Fußn. zu�
mit Paragraphenangabe.
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              aktic&,e

        vm #+ sept{b7 #aife

             t 6fhus&,e

                 u

                &,e

             ;tr. 0 g5c

           t ;5r`nkt7 hfu

         vm #;) april #ahib

          ,} dez{b7 #aiih

            ::::::::::::

           * #d pt5tb`ndc

               #, b+d

            ::::::::::::

            m)burg!,lahn

       d$ r d5c blc}udic+}:t

            ;,y-nr.#agdg
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                 1s

              d5e &,ee

               ;!gdet

                 v

          dr. h6r# 59nfyd7

               m8n4c

      'c.h. ;$'5e -lagsbu4hdlu
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               ,8s#t

              :::::::

              aktic&,e

7}% bu4: akticg5 00#a-#bgg

  7}7 t3l: aq&m6e ,?5tc 00#a-#bb

  zw3t7 t3l: !gdu r g5 00#bc-#ec

  dritt7 t3l: rtsvhse r g5 u r g57

    00#ec'a-#ge

  v0rt7 t3l: -fa~u r akticg5 00#gf-

      #adg

    #, ab5n.: ,?,} 00#gf-#id

    #; ab5n.: ,1s#tsrat 00#ie-#aaf

    #: ab5n.: ;nzu . 6flu~% 1 0 g5

      0#aag

    #/ ab5n.: hpv7saxlu 00#aah-#adg

      #, ,/ab5n.: rte r hpv7saxlu

        00#aah-#abj

      #; ,/ab5n.: 6;rufu r hpv7saxlu

        00#aba-#abh

      #: ,/ab5n.: -hdlusn0d75t; |-

        k/ftsrt 00#abi-#acb

      #/ ,/ab5n.: }ixrt 00#acc-#acg

      #? ,/ab5n.: sond7;5lu'~ 0#ach

      #+ ,/ab5n.: ,?zugsaktic oe

        }ixrt 00#aci-#ada

      #= ,/ab5n.: sond7pr8fu; gytcd-

                                  #a
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        m<u v 7sz+spr84c 00#adb-#adg

                &,e

            ;tfcd 0 g5c

           t ;5r`nkt7 hfu

#, ab5n.: 7,#u r g5 00#a-#aa

#; ab5n.: rtsvhse r g5 u r g57

  00#ac-#cd

#: ab5n.: -tretu u gfsfhu 00#ce-#eb

#/ ab5n.: ab!7uc . g5sv7tg% 00#ec-

  #ei

               ::::::

           zr blcd$1sgabe

           ::::::::::::::

   0 ,z&h9r>c fu'~notc ;f*dc c am

5lu~ 6% jdc b+d%.

   0 }7n4c f 0 fu'~notc sd 4 '* u 0

kr2z4c 4 !* 0d&&bc. 0 fu'~notczlc

,hc wr 4 zl t h:b7 klax7 &kcnz34net,

z.b. #a'=, #b'= usw.

   0 sznux70ru 7fgt 4 d z34c #_..,

z.b. #_c "= sz #c usw.

               ::::::

                                  #b
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              aktic&,e

        vm #+ sept{b7 #aife

        =>bg$bl >i s.#ajhi'=

gggggggggggggggggggggggggggggggggggg

   r b/d%tag ht t ,z}ixu . b/d%rat%

d fgcde &,e ;5lo~c:

              7}% bu4

              akticg5

              ggggggg

              7}7 t3l

            aq&m6e ,?5tc

            ::::::::::::

0#a '=w%c r akticg5'=

     =#a'= #_a 0 akticg5 } 6e g5 t

  3gc7 rts!pn_k. #_b f 0 -b*d_kc r

  g5 hfet e gl|b>7n nr d g5sv7,9c.

     =#b'= 0 akticg5 ht 6 * aktic

  z7legt% gdkp.

0#b #a'= '=!gd7zl'=

     + r fe},yu . g5sv7tgs =r szu=

  ,mc c 6e o ,=7e pnc ;t3l>c, ye 0

  aktic g 6lagc ,8nhc.

             0#a-0#b              #c
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              fu'~notc

              ::::::::

z 0#b

  #a'= &!7t 4 g. vm #;h#aiid =>bg$bl

    >i s.#aifa'=.

z 0#c

  #b'= ,85t n2 &fa~t, abs.#b +&f8gt

    4 g. vm #;=d#aiih =>bg$bl >i

    s.#ghf'= u &!7t 4 )t.#f'a g. vm

    #,+g#aiih =>bg$bl >i s.#ahdb'=.

z 0#d

  #c'= n2 &fa~t 4 )t.#h g. vm #;;f

    #aihi =>bg$bl >i s.#adgd'=.

z 0#f

  #d'= &!7t 4 }8$->ag vm #;?c#aiih

    =>bg$bl >i s.#eij'= u )t.#c 0#a

    2ro->eg vm #*f#aiih =>bg$bl >i

    s.#abdb'=.

z 0#g

  #e'= &!7t 4 )t.#c 0#a 2ro->eg vm

    #*f#aiih =>bg$bl >i s.#abdb'=.

        fu'~n. z 00#b-#g        #aba
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